W 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Biresinner 


* 
= 


Itilung. 


Expedition: Herrenstraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
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Telegraphiſche Depeſche. 
Dresden, 1. November. Nach dem „Dresdner Journal“ 
wird England den Congreß ohne Bedingung beſchicken. — 
Verſammlungsort wahrſcheinlich Paris. 


Telegraphiſche Eourfe und Börfen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74 B. Comm.⸗Antheile 93%. Köln: 
Minden 124. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 110. Oberſchleſiſche 


Litt. B. 104. Wilhelmsbahn 36. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 69 ½. 
Deſſauer Bank⸗Attien 22%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 79. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 61. Wien 2 Monate 79. Mecllenburger 45. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 141. Tarnowitzer 31%. — Steigend. 4 
Berlin, 1. November. Roggen: ſteigende Preiſe. November 4444, 
November⸗Dezember 44, Januar⸗Februar 43%, Frühjahr 43%. — Spiritus: 
feſter. November 15%, Dezember⸗Januar 15%, yanuar-Februar 15%, Früh⸗ 
lahr 15%. Rüböl: ſtill. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, 


Frühjahr 11%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 31. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet, die Journale „Le 
Correſpondant“ und „L Ami de la Religion“ ſeien wegen eines Artikels des 
Grafen Montalembert, mit der Ueberſchrift: „Pius IX. und Frankreich in den 
Jahren 1849 und 1859“, verwarnt worden. Die Motive der Verwarnung des 
Correſpondant“ find: daß der betreffende Artikel, indem er behauptet, der von 

rankreich in Italien geführte Krieg habe die Vernichtung der weltlichen Herr: 
chaft des Papſtes herbeigeführt, das Reſultat des Krieges entſtellt und die Po⸗ 
litit des Kaiſers verleumdet; daß er die mit Frankreich verbündeten Nationen 


beleidigt; daß die in beleidigender Abſicht geſchehene Gleichſtellung des Namens 


Macchtavelli, des Kaiſers Napoleon III. und des Königs von Sardinien einen 
directen Angriff auf die dem Kaiſer ſchuldige Achtung umfaßt. 

Aus Turin wird von geſtern Abend gemeldet, man glaube, daß Hr. Ra⸗ 
tazzi das Juſtis⸗Miniſterium interimiſtiſch übernehmen werde. Die Veröffents 
lichung der neuen Reform⸗Geſetze wird für morgen erwartet. Wie es heißt, 
bezieht ſich die Unterredung des Königs mit Garibaldi auf die Lage Mittel⸗ 
Italien und das von dem Kaiſer Napoleon an Victor Emanuel gerichtete Schrei⸗ 
den. Die Entdeckung von Documenten in Bezug auf das Beſtehen einer ge⸗ 
beimen Geſellſchaft in Toscana zur Vertheidigung des Hauſes Lothringen wird 
beſtätigt. 

. 30. Oktober. In Liverpool iſt zu Ehren der conſervativen Partei 
ein Banquet gegeben, und dem Lord Derby eine Adreſſe überreicht worden. 

Lord Derby ſagte in feiner Antwort auf dieſe Adreſſe, er würde ſich nicht 
wieder die Hand zwingen laſſen, um das Miniſterium gegen ſeine Ueberzeugung 
anzunehmen; die Regierung ſei getheilt; die Auflöſung des Cabinets hi mög⸗ 
lich; die Beziehungen Englands zu den fremden Nationen hätten aufgehört 2 
freundichaftl! 1 zu ſein, er wünſche aber den ſofortigen Sturz des Lord Pal⸗ 
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Die breslauer Beſprechung. 

I Berlin, 31. Oktober. Die auswärtige Preſſe hat fid viel 
Mühe gegeben, die Abſichten und die Ergebnifje der breslauer Zuſam⸗ 
menkunft zu ergründen; aber nachdem die Conjektural⸗Politiker ihrer 
Phantaſie freien Lauf gelaſſen haben, ſcheint doch alle Welt mit Ver⸗ 
trauen an der Verſicherung der „Preußiſchen Zeitung“ feſtzuhalten, daß 
in der Zuſammenkunft der beiden verwandten Fürſten eine Gewähr 
mehr für die Erhaltung des Friedens zu erblicken ſei. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung, welche mehr und mehr Boden gewinnt, wird denn auch wohl 
die Beſorgniſſe einiger furchtſamen Gemüther in Wien und in Paris 
zerſtreuen, welche hinter den Berathungen zu Breslau bald ein Trutz⸗ 
Bündniß gegen Oeſterreich, bald die Vorbereitung zu einer von Eng⸗ 
land angeregten Coalition gegen Frankreich witterten. Es iſt begrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß die zwei Nachbarmächte, deren Intereſ⸗ 
ſen in ſo vielen Punkten zuſammenlaufen, ſich hilfreiche Hand bieten 
werden, wenn das europäiſche Gleichgewicht von irgend einer Seite her 
ernſtlich bedroht werden ſollte; aber dem kundigeren Blick dürfte es ein⸗ 
leuchten, daß Preußen und Rußland ſich zuerſt über näher liegende 
Dinge zu verſtändigen haben. Die italieniſchen Wirren bedürfen zu 
ihrer Löſung dringend der moraliſchen Einwirkung eines europäl- 
ſchen Kongreſſes, und gerade die beiden Staaten, deren oberſte Organe 
ſich in Breslau zuſammenfanden, ſind durch ihre vollkommen unbefan⸗ 
gene Stellung zu den ſtreitenden Anſichten und Intereſſen vorzugsweiſe 
berufen, die Hinderniſſe, welche den Zuſammentritt eines europäiſchen 
Areopags bisher verzögerten, zu beſeitigen und eine erſprießliche Wirk: 
ſamkeit deſſelben anzubahnen. Hierbei kann nicht davon die Rede ſein, 
daß Preußen etwa nur als Sachwalter der engliſchen Auffaſſung und 
Rußland als Vertreter der franzöſiſchen Politik auftrete. Wohl aber 
iſt zu erwarten, daß eine Verſtändigung zwiſchen den beiden nordiſchen 
Höfen auch den britiſchen Staatsmännern die Annäherung an die fon: 
tinentalen Anſchauungen erleichtern wird. Wenn Preußen und 
Rußland im Prinzip die Reſtauration der legitimen Dy⸗ 
naſtien in Mittel⸗Italien befürworten, fo geſchieht dies 
nicht aus Willfährigkeit gegen die öͤſterreichiſch-franzöſi⸗ 
ſchen Abmachungen, ſondern aus Achtung vor den gewähr⸗ 
leiſteten Verträgen. Ihr Programm ſchließt aber damit nicht ab, 
ſondern vindizirt dem künftigen Kongreß das Recht, dem lebendigen 
Bedürfniß der Gegenwart und den Wünſchen der Bevöl⸗ 
kerung Rechnung zu tragen. Man hält die Zuflimmung Eng: 
lands zu einem Kongreß auf dieſer Baſis für geſichert. 


Breslau, 1. Novbr. [Zur Situation.] Der Widerſtand, 
welchen England ſeither dem Zuſammentreten eines Congreſſes entge⸗ 
genſtellte, ſcheint beſeitigt zu ſein; doch weiß man noch nicht recht, ob 
Lord Ruſſell nachgegeben hat, oder ob er ſelbſt aufgegeben worden iſt, 
oder was nach dem oben ſtehenden berliner Artikel das Wahrſcheinlichere 
— ob durch die breslauer Beſprechung eine Vaſis gewonnen ward, 
welche es der engliſchen Politik geſtattet, ihrem volksfreundlichen Pro⸗ 
gramm treu zu bleiben. 

Die Politik des franzöſiſchen Kaiſerthums müßte aber nicht fie ſelbſt 
ſein, wenn ſie nicht, nachdem ſie den Congreß herbeigeführt hat, ver⸗ 
ſuchen wollte, ihn zu ganz andern Zwecken zu benützen, als zu welchen 
er berufen wird. 

Wie der pariſer Congreß, zur Ordnung der orientaliſchen Frage 
berufen, dem Grafen Cavour Gelegenheit gab, den Schmerzensſchrei 
Italiens vernehmen zu laſſen, ſo bereitet der „Conſtitutionnel“ die 
harrende Welt darauf vor, daß auf dem — vermuthlich brüffeler 
Congreß, berufen, um den Frieden und eine neue Ordnung der Dinge 
in Italien herzuſtellen, die Nothwendigkeit der Rheingrenze für 
Frankreich discutirt werden konne. 

Dem an franzöſiſche Ueberraſchungen allerdings ſchon fo ziemlich 
gewöhnten Europa wird es freilich nicht recht einleuchtend ſein, war⸗ 


lange im Rade gebliebenen „Großen Looſes“ harrte. Es erſchien 


wirklich, um Viele mit getäuſchter Hoffnung abziehen zu laſſen. Welchen 
Glücklichen oder welchem Glücklichen Fortuna hold geweſen, war aus 
dem Geſchrei der Menge nicht herauszuhören. Für Die, die nichts 
gewonnen, würde der Name des Gewinners auch von wenig Intereſſe 
ſein, wenn wir im Stande wären, ihn zu verrathen. — Ueber das 
Befinden Sr. Majeſtät des Königs zu berichten, werden wir von einer 
gewiſſen Scheu zurückgehalten. Von zwei diſtinguirten Perſonen horten 
wir, von der einen, daß der Monarch ſich vortrefflich befinde, von der 
anderen, daß das heutige unbeſchreiblich unbehagliche Schnee⸗ und 
Regenwetter urplötzlich eine Aenderung in dem bisher günſtig ſich ge⸗ 
ſtaltenden Zuſtande herbeigeführt habe. Wir können auch nicht einmal 
rathen, ſich daraus ein in der Mitte beider Nachrichten liegendes Ur⸗ 
theil zu bilden, da bekanntlich gerade dann, wenn das Befinden des 
hohen Kranken ein „ſehr erwünſchtes“ war, urplöglich ein gefährlicher 
Rückſchlag einzutreten pflegte. 

W Berlin, 31. Oktober. [Die Congreßfrag e. — Die Ar⸗ 
mee⸗Reform.] England hat ſeine Forderung, betreffend das Recht 
Mittelitaliens, die dynaſtiſche Frage ſelbſtändig zu löſen faktiſch zurück⸗ 
gezogen und dadurch den Congreß möglich gemacht. Als Ort ſeines 
Zuſammentrittes wird nicht mehr Brüſſel, ſondern vorzugsweiſe Paris 


um Deutſchland dem civiliſatoriſchen Frankreich eine Entſchaͤdigung für | genannt, obwohl darüber im äußerſten Fall nur eine vorläufige Ver: 


ſeine in Italien bewieſene Enthaltſamkeit ſchuldig ſei; aber der Dia⸗ 
lektik der franzöſiſchen Staatsweiſen iſt kein Ding unmoͤglich. 
In einem Athem beweiſt Herr Grandguillot, daß Frankreich allein 


abredung zwiſchen dem wiener und dem pariſer Cabinet exiſtiren kann. 
Vor Ratification des züricher Vertrages, der erſt jetzt unterzeichnet wird, 
ſind die Einladungen zum Congreß nicht zu erwarten. Die oben er⸗ 


ideale Politik treibe und daß es eben darum — größer fein müſſe; wähnte Wendung ſcheint in London eine partielle Cabinetskriſe berbei⸗ 


daß Europa in feinem eigenen Intereſſe die Frankreich beengenden Bere geführt zu haben. 


träge von 1815 zerreißen müſſe, weil ſchon das gefeſſelte Frankreich 
mit feiner Expanſionskraft ganz Europa bedrohe und weil es keine 
Gerechtigkeit in der politiſchen Welt gäbe, wenn Frankreich nicht zum 
Schutze aller Bedrängten und Gekränkten ſich bereit hielt. 

Es iſt natürlich nicht zu ermeſſen, ob Herr Grandguillot die „Con⸗ 
ſtitutionnel“-Politik auf eigne Fauſt macht, oder höheren Orts infpirirt 
iſt; jedenfalls ſchließt ſich der Artikel genau an die Rede des Kaiſers, 
welche dieſer nach feiner Rückkehr aus Italien den großen Körperſchaften 
zum Beſten gab, an, fo daß er doch wohl beanſprucht, in allerhoͤchſtem 
Sinne geſchrieben zu ſein. Es iſt ein Symptom, auf welches zu ach⸗ 
ten den politiſchen Aerzten geboten iſt. 

Preußen. 

© Berlin, 31. Oktober. [Tagesbericht.] Heute haben der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ihre bisherige 
Sommerrefidenz verlaſſen und find in ihr hieſiges Palais übergeſiedelt, 
wo es dem erlauchten Fürſtenpaare jedenfalls mehr behaglicher ſein 
dürfte, da der heutige erſte Schneefall den Parkaufenthalt in der be⸗ 
nachbarten Reſidenz eben zu keinem angenehmen macht. Wenn einige 
Blätter Zweifel hegten, daß die Frau Prinzeſſin ihres hoffnungsreichen 
Zuſtandes wegen die Reiſe nach London aufgeben, der Prinz allein ſie 
machen würde, fo find dieſe Zweifel ungegründet. Das fürftliche 
Gattenpaar wird am 9. November in der britiſchen Hauptſtadt erwartet, 
und iſt deshalb die Abreiſe von hier auf den 6. oder 7. November 
feſtgeſetzt worden. Die Frau Prinzeſſin befindet ſich ſehr friſch und 
munter und hat trotz ihres Zuſtandes in ihrer gewohnlichen Lebensweiſe 
nichts geändert. — Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent wohnte 
am Sonnabend einem Theile des von den Muſikchoͤren der Garde-In⸗ 
fanterie unter Leitung ihres General:Directord Wieprecht im großen 
Otto'ſchen Circus gegebenen Wohlthätigkeits⸗Konzerte bei. Der Ertrag 
war nämlich zum Beſten der Penſionskaſſe der Muſikmeiſter der ganzen 


Man glaubt dort an den Rücktritt Ruſſell's, der 
ſich ſchon ſeit geraumer Zeit mit Palmerſton in unlösbarer Differenz 
befand, und mehrerer anderer Mitglieder des Cabinets, an deren Stelle 
Peeliten treten ſollen. Als Ruſſell's Nachfolger wird Lord Clarendon 
bezeichnet, welche Wahl dem Kaifer der Franzoſen im hoͤchſten Grade 
conveniren wird. Des Kaiſers Brief an Victor Emanuel lautet in 
der Hauptſache fo, wie die „Times“ ihn analyſirt. Doch iſt er nicht 
mit ſeinem ganzen Inhalt als ein bindendes Programm zu betrachten, 
ſondern als eine Maximal⸗Offerte zu Gunſten der italieniſchen Natio⸗ 
nalität, von der noch Manches auf dem Congreß abgehandelt werden 
kann. — Der Regent hat noch keinen Entwurf zur Reform unſerer 
Armee genehmigt). Prinz Friedrich Wilhelm begiebt ſich übermorgen 
nach London, wo er bis Mitte des Novembers bleibt. 

Berlin, 31. Oktober. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Ihre Majeſtät die Königin wohnte geſtern Vormit⸗ 
tag mit Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz⸗Regenten, dem Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Frau Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, der Frau Prinzeſſin Karl, der Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine, Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Liegnitz und 
anderen hohen Herrſchaften dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei. Nachmittags 3 Uhr war bei Ihrer koͤniglichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Karl im Schloſſe Glienicke Familientafel, zu der 
ſich auch Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande und Hoͤchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Marie, welche am 
Sonnabend vom Schloſſe Muskau hier eingetroffen ſind, der Prinz 
Albrecht (Sohn), der Prinz Georg, der am Sonnabend Abend von 
Deſſau hierher zurückgekehrt iſt, der Prinz Adalbert und andere fürſt⸗ 
liche Perſonen Mittags nach Potsdam begeben hatten. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel kehrte Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent mit den 
hohen Gäſten von Potsdam nach Berlin zurück. Pr. 3.) 

— Der Major Huye, aggr. dem 1. Artillerie⸗Regiment, iſt zur 
Dienſtleiſtung bei der Abtheilung für die Artillerie⸗Angelegenheiten im 


Armee beſtimmt. Die gewaltigen Tonmaſſen übten in dem großartigen Kriegsminiſterium commandirt worden, und zum Antritt dieſes Dienſtes 
Lokale, das durch ſeine Bauart der Akuſtik ſehr förderlich, eine erſchüt⸗] bereits von Königsberg i. Pr. hier eingetroffen. — Der Geh. Berg⸗ 
ternde Wirkung, ſo daß bei dem bekannten Kontsky'ſchen Tonſtücke rath im Handelsminiſterium, Bendemann, welcher ſich vor etwa 14 


„Reveil de lion“ zwei nervenſchwache Damen aus dem Circus ge⸗ 


Tagen nach der Provinz Schleſien begab und die dortigen Bergämter 


tragen werden mußten. Man will dort unter den Anweſenden auch beſuchte, if am Sonnabend von Tarnowitz zurückgekehrt. 


die wieder hier eingetroffenen Deputirten der toskaniſch⸗ revolutionären 


— Außer dem Kaufmann Fr. Wolff aus Gladbach wird der 


Regierung, die Herren Moretti und Viviani, bemerkt haben. Daß „B.- u. H.⸗3.“ zufolge auch der Kaufmann Fr. W. Grube aus Iſer⸗ 
übrigens die Toskaneſer an jenem Abend bier ſich befanden, iſt gewiß. Stoff lohn die nach Oſtaſien abgehende preußiſche Expedition als Handels⸗ 


zur Unterhaltung gab in den letzten Tagen die am 25. Oktober ſtatt⸗ 


Verſtändiger begleiten. Der Letztere hat vom Handels-Miniſter die 


gefundene Vermählung des auch für die Bühne mit einem „Deme⸗ Aufgabe erhalten, fein Augenmerk hauptsächlich auf Anknüpfung neuer 


trius“ thätig geweſenen Schriftſtellers Herrmann Grimm mit dem Geſchäfts⸗Verbindungen zwiſchen den neu aufgeſchloſſenen oftaftatifchen 


Fräulein Giſela v. Arnim; der junge Ehemann ein Sohn Wilhelm 
Grimm's, die Neuvermählte die jüngfte Tochter „Bettina's“. — Die 
Nicht⸗Erlaubniß zu dem projektirten Schiller⸗Fackelzuge dürfte wohl nicht 
aufgehoben werden. Thätig gewirkt wird für die Errichtung einer 
Statue des großen Dichters, zu welcher auch, wie wir hören, von dem 
Prinz⸗Regenten ein bedeutender Beitrag in Ausſicht geſtellt worden iſt. 
— Der Vollendung und baldigen Eröffnung des Victoria-Theaters 
ſtellen ſich neuerdings wieder neue Schwierigkeiten entgegen. Der 
konzeſſionirte Direktor, Herr Cerf, ſoll Proteſt gegen die von dem 
artiſtiſchen Direktor, Herrn Cornet, unter dem Protektorate des 
Feuerwehr-⸗Dircktors, Herrn Scabell, abgeſchloſſenen Künſiler⸗Kon⸗ 
trakte eingelegt haben, weil dieſe nach Herrn Cerf's Anſicht fo unvor⸗ 
theilhaft, daß ein Kunſtinſtitut von ſolcher Qualität die Quantität 
ſeiner Schulden eher vermehren als vermindern würde. Wie ſich dieſes 
Triumvirat von Direktoren einigen wird, gehört vor der Hand noch zu 
den Räthſelfragen. Vermuthlich, „um einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe abzuhelfen“, hat ein Herr Callenbach, der mehrere Jahre hin⸗ 
durch ein kleines Sommertheater in einer hieſigen Vorſtadt leitete, die 
Konzeſſion zur Anlage eines „Volkstheaters“ im füdlichen Theile 
Berlins erhalten, was hier um ſo mehr auffällt, da vor wenigen 
Monaten der wiſſenſchaftlich gebildete und durch ſeine Opern⸗ und 
Schauſpiel⸗Vorſtellungen im Ktoll'ſchen Lokale rühmlichſt als Theater: 
leiter bekannt gewordene Direktor des königsberger Theaters, Kommiſ⸗ 
ſtonsrath Woltersdorf, mit einem gleichen Geſuch „wegen ſich nicht 
herausſtellenden Bedürfniſſes“ abgewieſen wurde. — Auf dem Gen: 
darmenmarkt war heute vor dem königlichen Lotteriegebäude eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge verſammelt, die auf das endliche Erſcheinen des 


Märkten und der dieſſeitigen Metall-, Duincaillerie- und Kurzwaaren⸗ 
Induſtrie zu richten. 

— Das Landes: Delonomie: Collegium in feiner neuen 
Zuſammenſetzung wird, wie wir hören, am 7. November hier zuſam⸗ 
mentreten. 

— In der diesjährigen Herbſtverſammlung des kirchlichen Central⸗ 
Vereins in der Provinz Sachſen zu Gnadau verlas der Vorſitzende 
das Antwortſchreiben des Juſtizminiſters und des Cultusminiſters auf 
die Immediatvorſtellung vom 3. Mai d. J., in welcher die Bitte aus⸗ 
geſprochen war, „daß Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent Aller⸗ 
boͤchſtſeine Genehmigung der Civil⸗Ehe verſagen und die bereits ange⸗ 
bahnte Anerkennung der Vereine der von der Kirche Abgeſchiedenen als 
Religionsgeſellſchaften rückgängig machen mochte.“ Die Miniſter thei⸗ 
len in ihrer Antwort einfach mit, daß Se. koͤnigl. Hoheit dieſe Imme⸗ 
diat⸗Vorſtellung ohne weitere Reſolution an ſie abgeben zu laſſen ge⸗ 
geruht habe. (N. Pr. 3.) 


) Die „N. Pr. Z.“ meldet: Heute tritt dem Vernehmen noch eine Com⸗ 
miſſion von hoheren Militärs (Generalen) zuſammen, denen Se. kön 
Hoheit der Prinz⸗Regent einige Detail⸗Fragen bezüglich der Arme 
niſation vorgelegt hat. Die Commiſſion ſoll ſich, wie wir hören, un ker 
dem Vorſitz des General⸗Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel 
verſammeln. Als Mitglieder werden genannt der General der Infanterie 
gürt Radziwill, der commandirende General des Gardecorps Prinz 

uguft von Württemberg, die commandirenden Generale des erſten 
und vierten Armeecorps, v. Werder und v. Schack, ferner die Generale 
v. Steinmetz, v. Roon, v. Alvensleben II. Außer den genannten 
Herren ſollen auch Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm und Friedrich Carl an den Berathungen theilnehmen. 
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Berlin, 31. Oktober. [Begrenzung der landräthlichen 
Autorität. — Der Nachlaß Humboldt's.] Dem Vernehmen 
nach hat der Herr Finanzminiſter eine Anordnung erlaſſen, welche man⸗ 
nigfachen Beſchwerden über die Handhabung der landräthlichen Auto⸗ 
rität in einzelnen Kreiſen Abhilfe geben dürfte. Derſelbe hat beſtimmt, 
daß die exekutiviſche Beitreibung rückſtändiger Steuergefälle in Zukunft 
nicht mehr von den Landrathsämtern, ſondern von den konigl. Kreis⸗ 
ſteuerkaſſen veranlaßt werden ſoll. Es iſt uns nicht bekannt geworden, 
ob auch in Beziehung auf die Beaufſichtigung des geſammten Steuer⸗ 
weſens der Kreiſe eine Aenderung beliebt werden wird, nach den bis⸗ 


dieſen vorläufig Recht und Pflicht der Auſſicht. — Alexander v. Hum⸗ 
boldt hatte bekanntlich ſein geſammtes Mobiliar und ſeine Bibliothek 
mit Ausnahme einiger Manuskripte und weniger anderer Gegeſtände 
ſeinem langjährigen Diener, dem Kaſtellan Seyffert, durch eine Schen⸗ 
kung von Todes wegen übereignet. Gleichwohl erfolgte nach dem Tode 
Humboldi's die Verfiegelung feines Nachlaſſes ſeitens des hieſigen Stadt⸗ 
Gerichts. Auf eine Beſchwerde des Kaſtellans Seyffert iſt heute gemäß 
der von dem königl. Kammer⸗Gericht ertheilten Anweiſung mit der 
Entſtegelung des Nachlaſſes vorgegangen und der letztere mit Ausnahme 
derjenigen Stücke, welche ausdrücklich von der Schenkung ausgenommen 
worden, dem Seyffert gerichtlich übergeben worden. (B.: u. 9.3.) 


Deut ſehland. 

Darmſtadt, 23. Oktober. Man erwartet mit Spannung die 
weitern Entwickelungen der auf hohere Weiſung von dem bieſigen 
Stadtgericht eingeleiteten Unterſuchung wegen Theilnahme an 
der Agitation für einheitliche Geſtaltung des Vaterlan⸗ 
des. Wie man vernimmt, iſt die einfache Unterſuchnng zu Ende ge⸗ 
führt und hat nun der Staatsanwalt ſeinen Antrag zu ſtellen. In⸗ 
deſſen glauben viele, daß ein das Extrem vermeidender Ausweg werde 
gefunden und eingeſchlagen werden. Von allen Seiten wünſcht man 
den Abſchluß des Friedens mit der öffentlichen Meinung, die ſich frei⸗ 
müthig ausgeſprochen hat. (Allg. Z.) 

Kaſſel, 27. Oktober. [Die Verfaſſungsfrage.] In der Zei: 
tung für Norddeutſchland ſpricht ſich der hieſige Obergerichtsanwalt 
Henkel über die kurheſſiſche Frage dahin aus, daß die Verfaſſung von 
1831 keine Bundesrechtswidrigkeiten enthalte und deshalb von ihren 
Vernichtern wieder ins Leben gerufen werden müſſe, und über die 
deutſche Frage, daß das Programm des Nationalvereins Deutſchlands 
ſelbſtſtändige Conſtituirung ohne Oeſterreich nicht ſcharf genug fordere. 

Ueber den Stand der kurheſſiſchen Frage wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Berlin Folgendes mitgetheilt: „Der Grund der Verzögerung am 
Bundestage liegt in der Stellung Oeſterreichs zu dieſer Angelegenheit. 
Man erwartet hier nämlich eine formulirte Aeußerung des wiener Ka⸗ 
binettes an unſere Regierung und hat daher aus Rückſichten der Cour⸗ 
‚toifte eine Verlängerung der urſprünglichen Friſt ſich gefallen laſſen. 
Inzwiſchen iſt ſchon jetzt hier zur Genüge bekannt, wie Oeſterreich die 
Sache auffaßt und zu behandeln gedenkt. Das wiener Kabinet ſieht 
wohl ein, daß die Ausſchußanträge nicht mehr ausreichen, nicht mehr 
gegen die öffentliche Meinung in Kurheſſen und die dortigen Stände 
durchzubringen ſind. Es will daher über dieſe Anträge hinausgehen 
und zwar ſo, daß es aus der Verfaſſung von 1831 allerlei in die 
neue Verfaſſung hinüber zu retten vorſchlägt. Der Unterſchied zwiſchen 
dieſer Politik und der preußiſchen liegt auf der Hand. Preußen er⸗ 
klärt: der Bundesbeſchluß von 1852 gegen die Verfaſſung von 1831 
bis 1848 iſt unrechtmäßig, geht über die Kompetenz des Bundes 


hinaus, muß daher redreſſirt werden; die Verfaſſung von 1831 wird 


1 wiederhergeſtellt, und die Bundesverſammlung bezeichnet die etwaigen 
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bundeswidrigen Artikel zur verfaſſungsmäßigen Reviſion mit den ver: 
faſſungsmäßigen Ständen. Oeſterreich dagegen will das Unrecht von 
1852 im Prinzip unangetaſtet laſſen und nur im Einzelnen — noch 
dazu wahrſcheinlich ſehr dürftig — wieder gut machen. Für Oeſter⸗ 
reich, den Urheber des Bundesbeſchluſſes von 1852, iſt das ganz kon⸗ 
ſequent, aber ebenſo Preußens Antrag für die Männer, welche die 
Gegner der Politik Olmütz waren. Die preußiſche Regierung wird 
keinenfalls von der Auffaſſung zurücktreten, daß, wie 1850 mit dem 
Rechte, ſo jetzt mit dem Unrechte zu brechen ſei. Auch in der dem 
wiener Kabinet bewilligten Verzögerung wird man nicht über das 
Maß hinausgehen, welches die Höflichkeit gebietet.“ — Von allen 
Seiten wird übrigens beſtätigt, daß die kurheſſiſche Regierung nachträg⸗ 
lich erklärt hat, ſie ſchließe ſich einfach den Anträgen des Bundesaus⸗ 
ſchuſſes an. Dieſe berückſichtigen aber bekanntlich nicht einmal alle 
letzten Vorſchläge der kurheſſiſchen Stände. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Oktbr. [Abreiſe des Erzherzogs Ferdinand 
Max. — Seelenamt für den Grafen Colloredo.] Geſtern 
Abends find Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Maximilian 
und Höchſtdeſſen Gemahlin, die Frau Erzherzogin Charlotte, nach Trieſt 
abgereiſt, und heute Morgen in Miramare angekommen. 

Eine andächtige, tief ergriffene Verſammlung wohnte dem von den 
ehrwürdigen PP. Franziskanern am 29. abgehaltenen Seelenamte für 
den am 26. d. M. in Zürich verſtorbenen Grafen Franz v. Collo⸗ 
redo⸗Wallſee an. In feiner nahezu 30 jährigen diplomatiſchen Wirk: 
ſamkeit hat ſich der Dahingeſchiedene große Verdienſte um das aller⸗ 


bhöchſte Kaiſerhaus und um den Staat erworben und fein Andenken 


wird ehrenvoll fortleben in der Geſchichte Oeſterreichs. Für heute ſei 


Theater. 


= Der letzte Oktober⸗Abend brachte und zum Beneſice für unfere 
berühmten Gäſte von der Newa, Frl. Nadejda und Herrn Nicolai 
Bagdanoff, eine Wiederholung des hier, Dank den einſichtsvollen 
Bemühungen unſeres tüchtigen Balletmeiſters Herrn Pohl, in der That 
ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Taglioni'ſchen Ballets: Alphéa, das 
weniger durch die Neuheit feines Stoffes, als vielmehr durch die hüb⸗ 
ſche poetiſche Behandlung deſſelben und überdies durch eine ſehr an⸗ 


(Anke ſprechende Muſikbegleitung beſticht, die P. Hertel dazu componirt hat. 


1 


ie ſchen Gedichte nur uns vorgetragen und werde nun auch fort und fort 
die reifen Früchte ihrer edeln Kunſt uns in den Schooß ſchütten. — 
Allein — dem ſoll leider! nicht alſo ſein. Die Zettel verkündeten ge⸗ 


Hinſichtlich der letztern iſt es uns eine angenehme Pflicht, hier noch be⸗ 
ſonders der Verdienſte zu gedenken, welche ſich der wackere erſte Violi⸗ 
niſt unſerer Kapelle, Herr Blecha, als Dirigent der Ballet⸗Muſik, 
um dieſe erworben hat. Als Frl. Bag danoff vor einigen Wochen 
ihr Gaſtſpiel auf unſerer Bühne eröffnete, da hatte das Orcheſter noch 
alle Noth, den ihm ungewohnten Dienſt des Accompagnirens zu fo 
originellen und rhythmiſch fo fein nüancirten Tanzproduktionen ohne 
Anſtoß zu verſehen; jetzt aber verſteht es unter Herrn Blecha's umſich⸗ 
liger Leitung der Künſtlerin bereits mit fo vollſtändiger Sicherheit zu 


ſekundiren und auf alle ihre liebenswürdigen Intentionen jo ſympathetiſch 
einzugehen, daß man ſich der ſchönen Illuſton hingeben könnte, ſie ge⸗ 


höre ganz zu den unſtigen, habe ſchon ſeit Jahren ihre choreographi⸗ 


ſtern abermals das verhängnißvolle: Zum letztenmale, und doch 
beben wir eigentlich jetzt erſt rechtes Feuer gefangen, nachdem es Frl. 
Bagdanoff gelungen iſt, uns endlich ein ganzes Ballet, ftatt einzel: 
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herigen Einrichtungen ſtand dieſe den Landräthen zu, jedenfalls verbleibt 


uns nur vergönnt, die wichtigſten Daten aus dem öffentlichen Leben 
des verdienten Staatsmannes hervorzuheben. Im Jahre 1820 betrat 
Lieutenant Graf Collerodo als Botſchaftskavalier zu London zuerſt die 
diplomatiſche Laufbahn. 1823 Geſandtſchafts⸗Sekretär in Stockholm, 
1825 in gleicher Eigen ſchaft nach Kopenhagen verſetzt, wurde er im 
Jahre 1829 zum außerordentlichen Geſandten an dem königlichen, dem 
großherzoglichen und den herzoglichen Hofen von Sachſen ernannt, 
welche Poſten er bis zum Februar 1837 bekleidete, wo er den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in München erhielt. Im April 1843 berief ihn das 
Vertrauen des Monarchen zu der Stelle eines k. k. Botſchafters in 
Petersburg. Auf ſein dringendes Anſuchen wurde Graf Colloredo im 
Oktober 1847 dieſes Poſtens enthoben und erhielt einen unbeſtimmten 
Urlaub, den er nach ſeiner Vermählung mit der Gräfin Severina 
Potocka, verwiltweten Gräfin Sobanska, zu einer längern Reiſe nach 
Frankteich und Italien zu verwenden gedachte, die jedoch wegen diplo⸗ 
matiſcher Miſſionen, die ihm zugedacht waren, unterblieb. Im März 
1848 bekleidete er kurze Zeit das Bundespräſidium zu Frankfurt, im 
Jahre 1849 einige Monate den Poſten eines kaiſerlichen Geſandten 
zu London, von dem er auf ſein dringendes Anſuchen enthoben wurde. 
Im April 1852 neuerdings zum Geſandten am kgl. großbritanniſchen 
Hofe ernannt, verblieb er daſelbſt bis der Befehl des Kaiſers ihn zu 
Anfang des Jahres 1856 in gleicher Eigenſchaft nach Rom verſetzte, woſelbſt 
Graf Colloredo im Monat April deſſelben Jahres mit dem Rang 
eines kaiſerlichen Botſchafters bekleidet wurde. Ende Juli dieſes Zıb: 
res von dort zurückgekehrt, wurde er mit der Miſſion eines erſten 
öͤſterreichiſchen Bevollmächtigten bei den züricher Friedend: Konferenzen 
betraut. Dort, in der treuen Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht, überraſchte 
ihn der Tod. (W. Z.) 


Wien, 31. Oktober. Dem Vernehmen nach wurde der FMe. 
o. Benedek bei ſeiner Ernennung zum Truppenkommandanten in 
Italien zugleich zum Feldzeugmeiſter befördert. — Der FZM. Graf 
Gyulai iſt, wie wir vernehmen, in den Ruheſtand verſetzt worden. — 
Dem Vernehmen nach iſt FMe. Graf Degenfeld zum Feſtungs⸗ 
Kommandanten in Mantua und FMe. Baron Mertens zum Chef 
des Präſidialbureau im k. k. Armee: Oberkommando deſignirt. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß bald nach der Unterzeich⸗ 
nung des Friedensvertrages in Zürich die definitive Erneanung eines 
franzöfifhen Botſchafters am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe erfolgen 
wird, und man bezeichet für dieſen Poſten den bisheriger Bolſchafter 
Frankreichs in Petersburg, Herzog von Montebello. Zu deſſen Nach⸗ 


folger am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe ſoll der Due de Grammont, gegen: 
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wärtig in Rom, deſignirt ſein. 


Frankreich. 


Paris, 29. Oktober. [Eine Note der „Patrie“, die Re: 
form im Kirchenſtaate betreffend. — Die Miſſion Rouſ⸗ 
ſel's nach Rom.] Die „Patrie“ enthält folgende Note: Man ver⸗ 
ſichert nach glaubwürdiger Quelle, daß der Widerſtand der päpſtlichen 
Regierung gegen die Reformen, welche Frankreich als eine der Con⸗ 
ſequenzen der Präliminarien von Villafcanca und eine der Grundlagen 
des künftigen Congreſſes ſtellte, heute bedeutend ſchwächer geworden iſt. 
Der heilige Vater ſtellt endlich feine perſönlichen Eingebungen über 
die blinden Rathſchläge des Cardinals Antonelli und ſoll dem Herzoge 
v. Grammont gegenüber Neigungen kund gethan haben, welche zu den 
beſten Hoffnungen berechtigen würden. Wenn, und wir haben allen 
Grund es zu glauben, dieſe Aenderung in der Politik wirklich ſich ſo 
verhält, würde eine der größten Schwierigkeiten der italieniſchen Frage 
der Ausgleichung nahe ſein. Wir fragen uns dann, welches die Stel⸗ 
lung dieſer ungeſchickten Freunde des Papſtthums ſein würde, welche 
erklärt haben und noch immer mit beklagenswerthem Eifer erklären, 
der Papſt könne unmöglich Reformen bewilligen. 

Der mit einer Miſſion nach Abyſſinien beauftragte Fregatten⸗Ca⸗ 
pitain v. Rouſſel iſt nach Rom abgereiſt, wo er ſich dem Papſt vor: 
ſtellen und mit der päpßſtlichen Regierung verſtändigen ſoll, welche ſich 
in dieſem Augenblicke mit Organiſitrung der Kirche von Abyſſinien be: 
ſchäftigt. „Frankreich“, fügt das „Pays“ dieſer Nachricht hinzu, „das 
an der Spitze der Cioiliſalion ſchreitet und die natürliche Beſchützerin 
der katholiſchen Intereſſen in allen Welttheilen iſt, legt den Arbeiten 
der Mitglieder der Kirche von Abyſſinien eine ganz beſondere Wichtig: 
keit bei und unterſtützt mit dem größten Eifer die Regierung des heil. 
Vaters in der Ausführung ihrer Pläne.“ Dem Herrn v. Rouſſel 
find zwei junge Schiffsfähnriche, die Herren de la Guerronnière (Sohn 
des Staatsraths) und Martin v. Bonſonge, beigegeben worden. 

Die von Frankreich beanſpruchte Fiſchereigerechtigkeit auf eini⸗ 
gen Punkten der newfoundländiſchen Gewäſſer bildet ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren den Gegenftand einer Differenz zwiſchen Frankreich, Eng: 
land und den newfoundländiſchen Kolonial⸗Behörden. Es wurde nun, 
nach mehrfachen mißglückten Verhandlungen, eine gemiſchte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſton ernannt, welche die Sache zu Gunſten Frankreichs entſchie⸗ 
den haben ſoll. Das getroffene Arrangement wird durch einen Vertrag 
zwiſchen England und Frankreich beſtätigt werden. 


[Das Schreiben des Kaiſers der Franzoſen] an den K: 


nig von Sardinien iſt in einer vom letzten Freitag datirten pariſer Cor⸗⸗ 


reſpondenz der „Times“ enthalten. Der Berichterſtatter des engliſchen 
Blattes behauptet, er nehme keinen Anſtand, die Echtheit des Schrei⸗ 
bens zu verbürgen. Daſſelbe lautet: 


ner Tanzſcenen zu geben; denn nun erſt wiſſen wir es vollſtändig, daß 
fie nichts gemein hat mit jenen Tänzerinnen à la douzaine, die eben 
nur die Beine werfen und den Körper verdrehen, ſo viel es irgend gehen 
will, weil ſie uns im Uebrigen — von Innen herqus — gar nichts 
zu ſagen haben. Freilich verbietet der begrenzte Zuſchnitt unſerer Bühne 
die Aufführung größerer pantomimiſtiſcher Ballets, wie fie, als ein ganz 
beſonderer Luxusartikel nur den erſten Theatern der Welt moͤglich ſind; 
Herr Pohl kann begreiflicher Weiſe mit ſeiner kleinen Armee, ſo gut 
disciplinitt fie auch fein mag, keine Sylphide, Giſela, Esmeralda 
für uns erobern: allein bei alledem bliebe doch noch die Frage offen, 
ob es nicht wenigſtens thunlich wäre, die hier auf dem Repertoir be⸗ 
findliche Auber'ſche Stumme von Portici mit Frl. Bagdanoff 
als Fenella zur Darſtellung zu bringen? In parifer Blättern, ja felbit 
aus Jules Jan in's geiſtreicher Feder, erinnern wir uns Artikel ge⸗ 
leſen zu haben, welche dieſe Leiſtung der Künſtlerin als eine ganz beſon⸗ 
ders hochſtehende, gewiſſermaßen als den edelſten Ausfluß ihres drama⸗ 
tiſchen Bildnergeiſtes, prieſen. Sollte uns, die wir nun einmal durch die 
Gunſt der Verhältniſſe uns augenblicklich im Genuſſe des Verwöhnt⸗ 
ſeins wiegen, nicht auch dieſes Kleinod noch gezeigt werden konnen? 
Wenn uns geſtern ſchon das letzte pas d’action die kleine Entwickelungs⸗ 
geſchichte der Sympathie zwiſchen Schäfer und Schäferin von ihren 
erſten, wie launiſches Aprilwetter noch hin und her ſchwankenden An⸗ 
fängen bis zu dem Punkte, da fie endlich, mit Amor's Succurs zur 
glühenden Liebesflamme auflodernd, an Hymen's Altar führt, als ein 
ſo unnachahmlich ausdrucksvolles Seelengemälde vor Augen ſtellte: ſo 
würde der von einem Ende zum andern hochdramatiſche Inhalt der 
Fenella⸗Rolle unſerer Zauberin gewiß noch in weit höherem Grade 
Anlaß bieten, die Tiefen ihres Genius zu offenbaren. 
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„Herr Bruder! (Monsieur mon Frere!) 


„Ich ſchreibe heute an Ew. Majeftät, um Ihnen die gegenwärtige 
Lage der Dinge auseinander zu ſetzen, Sie an die Vergangenheit zu 
erinnern und mich mit Ihnen über das in der Zukunft zu befolgende 
Verfahren zu verabreden. Die Umſtände ſind ernſt; es thut noth, daß 
man Illuſionen und unfruchtbares Bedauern bei Seite ſetze und die 
wirkliche Lage der Dinge ſorgfältig prüfe. Es handelt ſich mithin jetzt 
nicht darum, ob ich wohl oder übel daran gethan habe, daß ich den 
Frieden von Villafranca ſchloß, ſondern vielmehr darum, aus dem Ver⸗ 
trage die für den Frieden Italiens und die Ruhe Europas günſtigſten 
Ergebniſſe zu erzielen. 

„Ehe ich mich auf eine Erörterung dieſer Frage einlaſſe, iſt es mir 
darum zu thun, Ew. Majeſtät nochmals an die Hinderniſſe zu erin⸗ 
nern, welche jede endgiltige Unterhandlung und jeden endgiltigen Ver⸗ 
trag in ſo hohem Grade erſchwerten. 5 

„Fürwahr, der Krieg hat oft weniger Verwicklungen, als der Friede. 
In jenem ſtehen ſich nur zwei Intereſſen gegenüber, nämlich der An⸗ 
griff und Vertheidigung; in dieſem hingegen kommt es darauf an, eine 
Menge ſich häufig widerſtrebender Intereſſen mit einander zu verſöh⸗ 
nen, und gerade das fand im Augenblicke des Friedensſchluſſes wirklich 
ſtatt. Es war nothwendig, einen Vertrag zu ſchließen, welcher auf die 
beſtmogliche Weiſe die Unabhängigkeit Italiens ſicherte, Piemont und 
die Wünſche dez Volkes befriedigte und doch die Gefühle der Katholi⸗ 
ken und die Rechte der Souveraine, woran Europa Antheil nahm, 
nicht verwundete. 6 

„Ich glaubte daher, daß, wenn der Kaiſer von Oeſterreich zu einem 
freimüthigen Einverſtändniſſe mit mir zu kommen wünſchte in der Ab⸗ 
ſicht, dieſes wichtige Ergebniß zu erzielen, die Urſachen des Widerſtrei⸗ 
tes, welcher Jahrhunderte lang dieſe beiden Reiche geſpalten hatte, weg⸗ 
fallen würden, und daß die Wiedergeburt Italiens durch gemeinſames 
Uebereinkommen und ohne weiteres Blutvergießen erzielt werden würde. 

„Ich will nun anführen, was meines Erachtens die weſentlichen 
Bedingungen dieſer Wiedergeburt ſind: 

„Italien ſoll aus verſchiedenen unabhängigen Staaten beſtehen, 
welche durch eine Bundesgemeinſchaft mit einander verknüpft ſind. 

„Jeder dieſer Staaten nimmt ein beſonderes Repräſentatio⸗Syſtem 
und beilſame Reformen an. 

„Der Bund ratifizirt das Syſtem der italieniſchen Nationalität. 
Er hat nur eine Flagge, Ein Zoll- und Ein Münz⸗Syſtem. 

„Das leitende Centrum befindet ſich zu Rom. Es beſteht aus 
Vertretern, die von den Herrſchern ernannt ſind, jedoch mit Zugrunde⸗ 
legung einer von den Kammern aufgeſetzten Liſte, damit in dieſer Art 
Reichstag der Einfluß der Herrſcherhäuſer, die einer Hinneigung nach 
Oeſterreich verdächtig ſind, durch das aus der Wahl entſpringende Ele⸗ 
ment ein Gegengewicht erhalte. 

„Durch Verleihung des Ehren⸗Vorſitzes über den Bund an den 
heiligen Vater würde das religiöͤſe Gefühl des katholiſchen Europa bes 
friedigt, der moraliſche Einfluß des Papſtes in ganz Italien würde er⸗ 
höht werden und würde ihn in Stand ſetzen, Zugeſtändniſſe zu machen, 
die im Einklang mit den berechtigten Wünſchen des Volkes ſtänden. 
Der Plan nun, den ich im Augenblicke des Friedensſchluſſes faßte, 
läßt ſich noch immer ausführen, wenn Ew. Majeſtät Ihren Einfluß 
zur Förderung deſſelben aufbieten will. Zudem iſt auch ſchon ein be⸗ 
deutender Schritt in jener Richtung gethan worden. 

„Die Abtretung der Lombardei mit Uebernahme eines gewiſſen 
Schuldantheiles iſt eine vollendete Thatſache. 

„Oeſterreich hat auf das Recht verzichtet, ase unde in den Fe⸗ 
ſtungen Piacenza, Ferrara und Commachio zu unterhalten. 

„Zwar ſind die Rechte der Souveraine vorbehalten worden; allein 
die Unabhängigkeit Mittel⸗Italiens iſt gleichfalls verbürgt worden, in 
fo fern jeder Gedanke an fremdes Einſchreiten förmlich beſeitigt if; 
und ſchließlich ſoll Venetien eine rein italieniſche Provinz werden. Es 
liegt im wahren Intereſſe Ew. Majeſtät, wie in dem der Halbinſel, 
mich in der Fortentwickelung dieſes Planes zu unterſtützen, um aus 
demſelben die beſten Ergebniſſe zu erzielen; denn Ew. Majeſtät kann 
nicht vergeſſen, daß ich durch den Vertrag gebunden bin, und ich kann 
mich in dem bevorſtehenden Kongreſſe den von mir eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht entziehen. Frankreich iſt ſeine Rolle von vorn herein 
vorgezeichnet. a 

„Wir verlangen, daß Parma und Piacenza mit Piemont vereinigt 
werden, weil dieſes Gebiet ihm, vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus 
betrachtet, unentbehrlich iſt. 5 

„Wir verlangen, daß die Herzogin von Parma nach Modena be⸗ 
rufen, daß Toscana, etwa durch einen Gebietstheil vergrößert, dem 
Erzherzog Ferdinand rückerſtattet, daß ein Syſtem gemäßigter Freiheit 
in allen italieniſchen Staaten eingeführt werde, und daß Oeſterreich 
unumwunden eine fortwährende Urſache von Verwirrungen für die Zu⸗ 
kunft abſchütteln und ſich dazu verſtehen ſoll, die Nationalität Ve⸗ 
netiens zu vervollfändigen, indem es nicht nur eine beſondere Vertre⸗ 
tung und Verwaltung, ſondern auch ein italieniſches Heer ſchafft. 

„Wir verlangen, daß die Feſtungen Mantua und Peschiera als 

Bundes⸗Feſtungen anerkannt werden. 
„Und ſchließlich verlangen wir, daß ein auf die wahren Be⸗ 
dürfniſſe wie auf die Ueberlieferungen der Halbinſel, mit Ausſchluß 
jedwedes fremden Einfluſſes, gegründeter Bund den Bau der italieni⸗ 
ſchen Unabhängigkeit feſtigen ſoll. 
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Die wahre Pantomime iſt ein Lied ohne Worte, das jeder verſteht, 
und wenn man freilich auch gar manchen andern „Stummen“, die 
wir geſehen haben, von Herzen gern Sprache gewünſcht hätte, um 
deutlich zu machen, was ſie denn eigentlich mit all' ihrem Hin⸗ und 
Hertrippeln, Armtelegraphiren und Augenverdrehen ſagen wollen, fo 
würde Fräulein Bagdanoff uns gerade umgekehrt beweiſen, daß es 
kein Unglück ſei, ſtumm zu ſein, wenn man ihre Sprache zu reden 
weiß. Ihr ganzer Körper iſt ja, in feiner Beſeelung durch die Kunft 
der Pantomime, gleichſam nur ein dichteriſcher Hauch, der ſich zum 
Worte geſtalten würde, wenn es deſſen noch bedürfte. Seiner äthert⸗ 
ſchen Natur konnte der mechaniſche Prozeß des Sprechens nur Eintrag 
thun; alles an ihr ſpricht ja, und zwar ſo gerade aus der Seele her⸗ 
aus wie das Wort eines Dichters. Nun denn — ſo gebe ſie uns, 
wo möglich, noch die ſtumme Fenella als beglückenden Hauch aus der 
Hesperiden⸗Region, welche der alte neapolitaniſche Poet Sannazar 
„pezzo del cielo, caduto in terra“ nannte! Das wäre gewiß der 
würdigſte Schluß für eln Gaſtſpiel, das den Annalen der breslauer 
Theatergeſchichte ein fo ruhmvolles Blatt hinzugefügt hat. 


Aus Paris. 


Paris, 23. Oktober. 
Noch zu keiner Zeit bot ſich fo viel Gelegenheit, die heiß hungerige 
Neugierde des Publikums mit mehr oder minder ſchmackhaft zuberei⸗ 
teten Zeitungsenten abzuſpeiſen als in dieſem Augenblick, und man muß 
geſtehen, daß die Gelegenheit vollkommen benutzt wird und daß das 
Publikum ganz gemüthlich die Enten verfpeift, ohne allzu ſehr über die 
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„Ich werde nichts zur Erreichung dieſes großen Zweckes verabſäu⸗ 
men. Möge Ew. Majeftät davon überzeugt fein, daß meine Geſin⸗ 
nungen ſich nicht ändern werden, und daß ich, ſo weit die Intereſſen 
Frankreichs es geſtatten, mich ſtets glücklich ſchätzen werde, der Sache 
zu dienen, für welche wir zuſammen geſtritten haben. 

„Palaſt St. Cloud, 20. Oktober 1859.“ 


Großbritannien. 

London, 29. Oktober. [Tagesbericht.] Ihre königlichen Ho: 
heiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
werden, ſoviel hier verlautet, Berlin am 1. oder 2. des nächſten Mo⸗ 
nats verlaſſen und am 3. oder 4. hier eintreffen. 

Wenn man nach den Aeußerungen der erklärten Parteiorgane ur- 
theilen darf, ſo ſcheint das Gerücht, wonach Lord J. Ruſſell ſich 
über Englands Verhalten zu Frankreich nicht ganz mit 
Lord Palmerſton einigen kann, nicht ganz aus der Luft gegriffen. 
Die „Morning⸗Poſt“, welche Lord Palmerſton's Politik, und „Daily 
News“, welches die Anſichten Lord J. Ruſſell's zu vertreten pflegt, 
harmonirten beide bis unlängſt in der italieniſchen Frage, doch iſt die 
„Poſt“ ſeit einigen Tagen vorſſchtiger und ſchweigſamer geworden, 
während das andere Blatt ſeine Proteſte gegen den Kongreß auf der 
züricher Grundlage täglich wiederholt. In der marokkaniſchen ſind beide 
weit auseinander. Während „Daily News“ zum Widerſtand gegen 
die franzöſiſchen Pläne im Mittelmeer auffordert, hat die „Poſt“ in 
ihrem leitenden Theil dieſer Frage noch gar nicht erwähnt und läßt in 
ihren pariſer Correſpondenzen verſichern, daß die engliſche Regierung 
von Spanien und Frankreich die befriedigendſten Erklärungen über den 
Zweck und Umfang der projektirten Expedition empfangen habe. 

Die Wittwe des berühmten Staatsmannes Sir Robert 
Peel's iſt geſtern eines plötzlichen Todes geſtorben. Sie 
wurde des Morgens von ihrer Kammerfrau todt im Bette gefunden, 
nachdem ſie am vorhergehenden Abend, anſcheinend ganz wohl, meh⸗ 
rere Beſuche gemacht hatte. Ein veraltetes Herzleiden ſcheint die To⸗ 
desurſache geweſen zu fein. Zudem hatte fie feit dem Tode ihres 
Mannes viel Familienleid zu tragen gehabt; ihr Lieblingsſohn, Kapitän 
William Peel, war während des Aufſtandes in Indien geſtorben, und 
erſt vor wenigen Tagen verlor ſie ihren Schwiegerſohn, den Grafen 
Jerſey, der ſeinen Vater nur wenige Tage überlebt hatte. Die Ver⸗ 
ſtorbene, die in ihrer Jugend zu den gefeiertſten Schönheiten Englands 
gehört hatte, war eine Tochter des Generals Sir J. Flayd und hatte 
ſich am 8. Juni 1820 mit Sir Robert Peel vermählt. Durch ihr 
Hinſcheiden werden mehrere der erſten Adelsfamilien in Trauer verſetzt. 
— In Edinburgh wurde geſtern Lord Brougham mit 654 Stim⸗ 
men zum Kanzler der Univerſttät gewählt; ſein Mitbewerber, der Her⸗ 
zog von Buccleuch, erhielt 419 Stimmen. Zum Aſſeſſor des Univer⸗ 
ſitätehofes wurde der General-Fiskal Maitland mit 272 gegen 184 
gewählt. — In den letzten Tagen waren hier Gerüchte im Umlauf, 
daß der „Great Eaſtern“ während des am Dinftag raſenden Stur⸗ 
mes beträchtliche Beſchädigungen erlitten habe. Richtig iſt es, daß er 
12 Stunden lang in der größten Gefahr ſchwebte, Angeſichts von Ho⸗ 
lyhead an den Felſen zerſchellt zu werden, daß die Keſſel fortwährend 
geheizt waren, damit er im äußerſten Nothfalle den Verſuch machen 
könne, ſich vom Lande in die See hinaus zu flüchten und daß ihm 
dieſer gefährliche Verſuch nur durch die Tüchtigkeit ſeiner Anker er⸗ 
ſpart wurde. 


Mmerik a. 

New⸗Nork, 12. Oktober. [Die letzte Walkerſche Frei: 
beuter⸗Expedition!] hat ein ſehr klägliches Ende genommen. Als 
die Betheiligten angehalten wurden, erklärten ſie, ihre Fahrt habe ledig⸗ 
lich dem Fiſchfang gegolten. Darauf wurden fie in New⸗Orleans in 
einem Wachthauſe, das keinen Wachtpoſten beſaß, eingeſperrt, und am 
andern Morgen waren ſie natürlich entwiſcht, obwohl mehrere der 
Führer eine Bürgſchaft von je 3000 Dollars geſtellt hatten. Im an⸗ 
gehaltenen Schiffe ſollen ſich Musketen und ſonſtige, nicht eben für den 
Fiſchfang beſtimmte Materialien vorgefunden haben. 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 1. November. [Tagesbericht.] Morgen, als 
am Tage aller Seelen, fallen, gleichwie alle übrigen rauſchenden Luſt⸗ 
barkeiten, auch die Reſſourcen⸗Konzerte im Liebich'ſchen und Weiß'ſchen 
Lokale aus, werden jedoch für beide Geſellſchaften noch im Laufe dieſer 
Woche nachgegeben, und zwar findet das bei Weiß am 3., das bei 
Liebichs am 5. November ſtatt. Das geſtrige Benefiz-Konzert des 
Herrn Muſikdirektor Schön erfreute ſich einer ſo regen Theilnahme, 
daß ſämmtliche Räume des Weiß'ſchen Lokales von Beſuchern gefüllt 
wurden. Es kamen eine Reihe auserleſener Muſikſtücke zur Auffüh⸗ 
rung, wobei das exakte und wirkungsvolle Spiel des Doppelorcheſters, 
ſo wie die vortrefflichen Solis gerechte Anerkennung und lebhaften 
Beifall fanden. 

* [Zur Schillerfeier.] Auf das ſchriſtliche Geſuch des hieſigen 
Schiller⸗Comité's hat das königl. Polizei⸗Präſidium die Erlaubniß er: 
theilt, daß der beabsichtigte Feſtzug am 10. November ftattfinde und 
zwar in der Weiſe, wie es vom Comits beſchloſſen worden, nachdem 
die Bewilligung zur Benutzung des Erercierplatzes nicht ertheilt worden. 
Der Feſtzug wird ſich an den, im Programm angegebenen Plätzen 
verſammeln, und ſich über die Albrechtsſtraße, um den Ring herum, 


PE 
— 


über die Schmiedebrücke und große Oderbrücke nach dem Schießwer⸗ 
dergarten hin bewegen, in deſſen abgeſchloſſenen Räumen die Auf⸗ 
ſtellung der Schiller-Statue und die rhetoriſch-muſtkaliſche Feſtfeier 


ſtattfindet. 

n- [In die Sonntagsſ 1 für Handwerkslehrlinge wurden am 
30. Oktober 74 Lehrburſchen in dem Alter von 14 bis 19 Jahren aufgenom⸗ 
men. Von dieſen ſind 42 evangeliſch und 32 katholiſch. Der Heimath nach 
ſind 41 aus Breslau, 31 aus andern Orten der Provinz Schleſien, 1 aus 
Poſen und 1 aus Nürnberg. Das Reſultat der Aufnahme⸗Prüfung war im 
Ganzen kein erfreuliches. Nur 2 beſaßen die Reife, gleich nach Kl. 1 verſetzt 
zu werden, hingegen 10 waren in den Elementen ſo ſchwach, daß ſie in die 
6te Klaſſe kommen mußten, in der ſo viel wie Nichts vorausgeſetzt wird. Ein⸗ 
zelne der letzeren konnten zwar zur Nothdurft leſen, allein mit ihrer Rechen⸗ 
und Schreibfertigkeit ſtanden ſie auf Null. Leider müſſen wir bekennen, daß 
3 von dieſen ſchwachen Burſchen nach ihrer Ausſage die hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen beſucht haben. Wir wollen aber keinesweges darum den Elementarſchu⸗ 
len einen Vorwurf machen, da man nie von einem einzelnen Schüler auf die 
Geſammtheit ſchließen kann. In dieſem ſpeziellen Falle müſſen wir um fo 
mehr hervorheben, daß einer jener Lehrlinge durch anhaltende Krankheit am 
regelmäßigen Schulbeſuche gehindert worden war, der andere bei ſchwachen 
Kräften aus der 2. Kl. abgegangen iſt und der dritte ſeit 4—5 Jahren gar 
keine Schule beſucht hat. Wir fordern darum die Herren Lehrmeiſter auf, 
ihre Lehrlinge bald nach der Aufnahme in das Handwerk bei der Sonntags⸗ 
ſchule anzumelden. Wer es heute verſäumt hat, kann es künftigen Sonntag 
den 6. November zwiſchen 1 und 3 Uhr in der Bürgerſchule z. h. G. noch 
thun. Gleichzeitig machen wir aufmerkſam, daß die Herren Lehrmeiſter, Vor⸗ 
mün der ꝛc. ſich ſchriſtlich verpflichten müſſen, ihre Burſchen regelmäßig zur 
Schule zu ſchicken, denn nur dann iſt es möglich, in den wenigen Stunden, die 
im Laufe des Jahres auf jede Lection kommen (3. B. in Klaſſe 1 auf Rechnen 
alle und Deutſch 10, Raumlehre 9 Stunden), das Können und Wiſſen 
zu bereichern. 

p. 38 [Laternenpfähle.] Viele Wege führen nach Rom, und drei nach 
der Paulinenbrücke. Wer jedoch von der breiten Straße dahin will, muß 
ſich an dunklen Abenden mit einer Laterne verſehen, da der Weg von dem Ohle⸗ 
Uebergang nach der Brücke, der — beiher geſagt — ein Ableger der pontini⸗ 
ſchen Sümpfe zu ſein ſcheint, gar nicht beleuchtet iſt, bis auf den ſchwachen 
Schimmer hin, den ihm die einzige, in der Mitte der langen Brücke hängende 
Lampe eben vorſchießen will. Da die Frequenz aber keine unbedeutende, über⸗ 
dies auch die Brücke einen guten Pachtzins abwirft, jo dürfte von den 37 La⸗ 
ternenpfählen, die letzhin von der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt wor⸗ 
den, am allererſten einer auf den genannten Platz, natürlich mit dem nöthigen 
Beleuchtungs⸗Apparat zu ſtellen, oder vor dem Betreten jenes Weges an dunk⸗ 
len Abenden zu warnen ſein. N 

© [Unglücksfall.] Heute Vormittag gegen 9 Uhr kam ein mit Brettern 
beladener Wagen von der Stadt aus über den Domplatz gefahren und ſaß der 
Kutſcher, wie dies öfters geſchieht, wenn auf dem Wagen ſelbſt kein Platz iſt, 
auf der Deichſel. Plötzlich ſcheuten die Pferde, wurden wild und gingen end⸗ 
lich mit dem Wagen durch. Der Kutſcher, welcher nicht mehr im Stande war, 
die Pferde zu bändigen, fiel von feinem Sitze berab, und zwar fo, daß die 
Räder des Wagens über ihn hinweggingen. Seine bedeutenden Verletzungen 
machten ſofortige ärztliche Hilfe nöthig. Die Pferde haben außerdem nicht un⸗ 
erhebliche Beſchädigungen an den hinler dem Domplatz befindlichen Baumanla⸗ 
gen verurſacht. 3 

Einer der merkwürdigſten Unfälle, welche in der Praxis des 
Eiſenbahnbetriebs vorgekommen find und kommen konnen, iſt am Abend des 
30. Oktobers dem Schnellzuge zwiſchen Oppeln und Gogolin paſſirt. Durch 
irgend einen 1 10 hatte ſich die Leine, welche über alle Wagen gehend zur Sig⸗ 
nalpfeife der Lokomotive führt, und dazu dient, dem Schaffner, im Falle der 
Noth das Signaliſiren zu ermöglichen, zwiſchen die erſten Packwagen und den 
Tender gehenkt, und ſich um das Rad des Wagens gewickelt. Dadurch ange⸗ 
ſpannt, zog ſie ein paarmal ſehr ſchnell an der Pfeiſe, und weiter aufgerollt 
riß ſie den am Tender angebrachten eiſernen Haken, durch deſſen Oeſe die Leine 
führt, heraus, und ſchleuderte den Haken mit ſolcher Vehemenz an die Vorder⸗ 
wand des Packwagens, daß der Haken mitten durch ſchlug, und den im Innern 
ſitzenden Schaffner derartig verwundete, daß er für den Moment dienſtunfähig 
wurde. Eine Erklärung dieſes ungewöhnlichen Falls iſt wohl nur in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß die Leine naß geworden, die gewaltige Anſpannung ertrug, 


während ſie im trockenen Zuſtand ſicher geriſſen wäre. 


KReichenbach, 31. Oktober. [Gerichtliches. — Schillerfeier.] 
Am letzten Sonnabend wurde in der öffentlichen Sitzung der Kriminal⸗Abthei⸗ 
lung des hieſigen Kreisgerichts ein Urtheil gefällt, welches eine gewiſſe Befriedi⸗ 
gung des Auditoriums hervorrief. Eine Bauergutsbeſitzerin in Langenbielau 
wurde von ihren Mägden katholiſcher Konfeſſion bei der jüngſten Anweſenheit 
des Herrn Fürſtbischofs angegangen, ihnen die Erlaubniß zu einem Gange nach 
Reichenbach zu gewähren, um ſich dort firmen zu laſſen. — Eine abſchlägliche 
Antwort der Dienſtherrin rief einen Wortwechſel hervor, in welchem ſich die 
letztere höchſt ungeziemender Urtheile und Vergleiche über die religiöſe Handlung 
der Firmung bediente. Auf Grund einer Anzeige der betreffenden Mägde wurde 
die Bauersfrau wegen Verhöhnung gottesdienſtlicher Gebräuche zu einer Geld⸗ 
buße von 10 Thlrn. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe unter Annahme 
mildernder Umſtände verurtheilt. — Die Theilnahme an der bevorſtehenden 
Schillerfeier wächſt in erfreulichem Maße und dürfte in Folge deſſen die 
Fer ſelbſt eine größere Ausdehnung erhalten können. So ſollen auch die 
Bibliolheken der hieſigen Schulen in entſprechender Weiſe bedacht werden. 


III. Nimptſch, 30. Oktober. [Tages⸗Chronik.] Geſtern fand die 
feierliche Beerdigung Sr. Excellenz des am 5, Februar d. J. in Berlin dahin⸗ 
geſchiedenen königlichen Wirklichen Geheimen Ralhes und Ober⸗Berghauptmanns 
a. D. Ernſt Auguſt Grafen von Beuſt auf Pangel bei Nimptſch ſtatt. Ges 
gen 11 Uhr kam der Leichenzug vor dem Weichbilde der Stadt an, wo bereits 
die evangeliſche Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und die Vertreter der Stadtverord⸗ 
neten, der königliche Landrath, die Beamten der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputa⸗ 
tion, der Adel und die übrigen Gutsherren der Umgegend und danse Grab⸗ 
Begleiter verſammelt waren. Der ſchwere Doppelſarg war mit dem Bahrtuche 
der waldenburger Knappſchaft bedeckt; dem Leichenwagen vorangetragen wurden 
die Orden des Verſtorbenen nebſt andern Emblemen; nebenan gingen 32 Berg⸗ 
leute; nachfolgten dann die Spitzen der Behörden des waldenburger Ober⸗Berg⸗ 
Amtes, die Dienerſchaft des Verſtorbenen ꝛc. So gelangte der Zug unter 
Geſang und abwechſelnder Trauermuſik der Bergkapelle bis auf den außerhalb 
der Stadt gelegenen Friedhof zu der neuen, einfach aber geſchmackvoll in gothi⸗ 
ſchem Style erbauten Familiengruft. Vor derſelben wurde der Sarg vom 
Leichenwagen gehoben und von den ſchon erwähnten 32 Bergleuten zur Gruft 
getragen. Paſtor Wandel ſegnete dieſelbe ein und verrichtete die üblichen Ges 
bete und Ceremonien, nach welchen der Sarg in das geſchmückte Grabgewölbe 
verſenkt wurde. Nach gehaltener Grabrede, in welcher Paſtor Wandel die Ver⸗ 


Unverdaulichkeit derſelben zu klagen. In Aſien ſteht ein furchtbarer 
Krieg mit China, in Afrika ſteht der Krieg mit Marokko bevor und in 
Europa glüht, glimmt und lodert es an allen Enden und Ecken. 
Ueberall brennende Fragen, über deren Löfung kein Sterblicher etwas 
Beſtimmtes zu ſagen weiß, die aber tauſend Gerüchte veranlaſſen. Ich 
glaube, daß die Regierer ebenſo wenig wie die Regierten wiſſen, was 
die nächſte Stunde bringen wird, und daß Se. Majeſtät der Zufall 
allein etwas Licht in das politiſche Chaos bringen kann, in dem wir 
jetzt befangen ſind. 

Die Ungewißbeit über den friedlichen Ausgang der unzähligen Wir⸗ 
ren laſtet aber ſchwer auf den Gemüthern und wirkt hemmend auf 
Handel und Gewerbe. Dazu kommt noch die Ausſicht auf den Win⸗ 
ter, der, wie man hier glaubt, diesmal ſehr ſtreng ſein wird. Herr 
Babinet vom Inſtitut ſoll dieſe Furcht veranlaßt haben. Sie 
wiſſen ſich zu erinnern, daß der genannte Meteorolog allen Leuten 
Angſt und bange vor dem jüngſten Winter gemacht hatte. Er hatte 
prophezeit, daß jener Winter einen wahrhaft ſibiriſchen Zorn über die 
arme Menſchheit auslaſſen würde, und die leichtgläubigen Franzoſen 
hatten ſich, in der Ueberzeugung, daß Herr Babinet feine Behauptung 
aus der allerſicherſten Quelle geſchöpft, reichlich mit Holz und Kohlen, 
mit Mänteln, Pelzen und Naſenwärmern verſehen. Aber ftatt des ſibiriſchen 
Winters ſtellte ſich ein faſt italieniſcher Winter ein. Das Thermometer fiel fel- 
ten unter Null und im Februar blühten ſchon die Veilchen. Nun 
beißt es, Herr Babinet habe ſich jüngſt geäußert, der bevorſtehende 
Winter werde ſehr ſanft und mild ſein; daher kommt es, daß die Pa⸗ 
riſer jetzt das Gegentheil glauben. Es geſchieht übrigens dem Herrn 
Babinet ganz recht, daß feine meteorologiſche Zuverſicht ein allgemeines 
Schütteln des Kopfes erregt. Das Prophezeien iſt immer eine bedenk⸗ 


Während nun beſonders die ärmere Klaſſe die Leiden des Winters 
befürchtet, werden in der vornehmen Welt die Winterfreuden aufs thä⸗ 
ligſte vorbereitet. Ich habe Ihnen ſchon berichtet, daß man ſich in 
dieſer Saiſon den dramatischen Beluſtigungen mit ganz beſonderer Vor⸗ 
liebe hingeben werde. Aber auch das Tiſchklopfen und die Geiſterbeſchwörerei 
werden diesmal wieder eine Hauptrolle in den vornehmen Kreiſen ſpie⸗ 
len. Schon jetzt werden in vielen Häuſern die Geiſter der Verſtor⸗ 
benen citirt; vor einigen Tagen hat man ſogar in dem Hauſe eines 
Millionariſſimus die arme Rachel bemüht, ihre Stimme aus dem Sen: 
ſeits vermittelſt eines neu aufgetauchten Mediums vernehmen zu laſſen. 
Dieſes Medium, ein junger Mann mit ſehr intereſſanten Geſichtszügen, 
wird wahrſcheinlich bald der Held der pariſer vornehmen Geſellſchaſt 
werden und den Platz einnehmen, den vor einigen Jahren der oft 
beſprochene Home eingenommen. Dieſer iſt vorige Woche mit ſeiner 
jungen Gattin und ſeinem Erſigeborenen hier durchgereiſt; obgleich er 
aber, wie von vielen Seiten behauptet wird, feine fo plotzlich abge⸗ 
brochene Verbindung mit der Geiſterwelt wieder angeknüpft, hat er es 
doch un für angemeſſen gehalten, einen längeren Aufenthalt in Paris 
u nehmen. 

i Die Tuilerien werden wohl noch einige Zeit unbewohnt bleiben. 
Der kaiſerliche Hof iſt nämlich geſonnen, diesmal einen längeren Auf⸗ 
enthalt als gewohnlich in Fontainebleau und Compiegne zu nehmen. 
Diejenigen Damen, welche die Ausſicht haben, dorthin eingeladen zu 
werden, fegen bereits die Modiſtinnen und die Schneiderkunſt in Be⸗ 
wegung und richten ſich eine Garderobe ein, die am Tage der Abrech⸗ 
nung die Augen der Gatten mit Thränen der Wehmuth füllen wird. 


nen⸗Regiments bei ihrer Vorſtellung zugeſichert, fein erlauchter 


r —— ee —n 


Keine der nach Compiegne geladenen Damen wird dort zweimal in 


r 


dienſte des Verewigten, die Hauptmomente aus deſſen Leben, —— die Treff⸗ 
lichkeit feines Charakters hervorhob, wurde noch ein Lied von Männerſtimmen 
vorgetragen, nach welchem die Feierlichkeit beendet war, die aber noch lange in 
fo manchem Herzen einen Nachklang finden dürfte“). 


=t= Militſch, 31. Oktober. [Verſchiedenes.] Am 25. d. M. 8 Uhr 
Morgens ging die Beſitzung des Scholzen Langner in Grabofnitze hieſ. Kreiſes, 
in Flammen auf, und 108 in Folge davon, daß ein jähriges Mädchen und 
ein jähriger Knabe aufſichtslos ſich ſelbſt überlaſſen, durch Spielen mit Streich⸗ 
hölzchen die Zeit ſich vertrieben. — Geſtern Mittag 12½ Uhr entſtand Feuers 
lärm; es brannte in der N erg neu erkauften Beſitzung des Waſſermüllers 
Berndt in dem circa % Meilen von hier entfernten Dorfe Caſawe hieſ. Kreis 
ſes. Trotz der von allen Seiten mit rühmenswerther Eile eintreffenden Hilfe 
wurden die beiden mit einander benachbarten Berndt'ſchen und noch zwei an⸗ 
dere Poſſeſſionen ein Raub der Flammen. R 

Zur allerhöchſten Zuſammenkunft der Herrſcher von Preußen und 
Rußland in Breslau, vernimmt man hier nachträglich, Se. Majeſtät 
der Kaiſer Alexander II. habe den Herren Offizieren des 1. Ula⸗ 


Sohn der Großfürſt⸗Thronfolger werde im nächſten Frühjahre Preußen 
beſuchen, und alsdann auch das Regiment als Chef beſichtigen. 


O Leobſchütz, 30. Ott. [Ein neues Verbrechen.] In 
dem Dorfe Rakau bei Bauerwitz geriethen am verfloſſenen Dinstage 
zwei Brüder mit einander in Streit, wobei der eine ſo wüthend wurde, 
daß er ſein Taſchenmeſſer herauszog und ſeinen Gegner damit in den 
Unterleib ſtach. Bis ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden konnte, traten 
dem Verwundeten durch die Wunde, die übrigens nur der Breite des 
Meſſers entſprach, die Därme in ſolcher Menge heraus, daß es den 
ſo ſchleunig als möglich herbeigeholten Aerzten nur nach Erweiterung der 
Oeffnung gelang, dieſelben wieder in die Bauchhöhle hineinzubringen. 
Trotz aller angewandten Hilfe ſtarb jedoch der Unglückliche 16 Stunden 
nach der Verwundung. Der Thäter iſt übrigens als ein jähzorniger 
und roher Menſch bekannt. — Geſtern fand bei Kandrzin zwiſchen 
zwei Ulanen⸗Offizieren, einem von der hieſigen und einem von der 
pleſſer Schwadron, ein Piſtolenduell ſtatt, in welchem bei dem 
zweiten Gange der letztere durch die Leber geſchoſſen wurde, in Folge 
deſſen er nach etwa 10 Minuten verſchied. Er hinterläßt eine Frau 
und drei Kinder. (Vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) 

) Eine ſehr ausführliche Biographie des um den Staat und namentlich um 
unfere Provinz hochverdienten Mannes haben wir bereits vor längerer 

Zeit in dieſer Zeitung veröffentlicht, D. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Nov. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen allgemei⸗ 
nen Verſammlung ſprach Hr. Prorektor Dr. Marbach über elektro⸗magne⸗ 
tiſche Uhren, das Geſagte durch Modelle und Experimente erläuternd. Der 
Vortragende gab zunächſt ein kurzes Bild von der Entſtehung des Eleltromagne⸗ 
tismus und deſſen verſchiedenartigen Wirkungen, worauf er deren Benutzung 
zum Betrieb der Uhren nachwies. Die Anwendung geſchieht dadurch, daß von 
einer gewöhnlichen Thurmuhr mittelſt telegraphiſcher Leitungsdrähte die Minus 
ten und Stunden⸗Zeiger an beliebig entfernten Uhrwerken von einfachſter Kon⸗ 
ſtruktion in Bewegung geſetzt werden. In Leipzig hat man derartige Vor⸗ 
richtungen ſchon ziemlich häufig eingeführt, und auf dem hieſigen Central⸗Bahn⸗ 
bofe find ebenfalls elektromagnetiſche Uhren ſeit Jahren im Gange. Auf der 
letzten ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung waren ſolche durch Fabrikate des Herrn 
Uhrmacher Weiß in Glogau vertreten. Hoffentlich dürfte in nicht allzu langer 
75 auch hier die Herſtellung elektromagnetiſcher Uhren für den allgemeinen 
Bedarf zu ermöglichen ſein. Jedenfalls wären damit bedeutende Erſparniſſe 
verbunden, und nächſt einer außerordentlich genauen Zeitbeſtimmung (bis zu 
100 ſtel Sekunde) auch eine gewiſſe Gleichmäßigkeit in den Angaben erzielt. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Stadt⸗Baurath v. Roux, dem Redner für 
ſeinen belehrenden Vortrag gedankt hatte, theilte Herr Dr. Fiedler im Namen 
des Vorſtandes mit, daß für Sonntag den 13. November eine gemeinſchaftliche 
Fahrt nach Liegnitz zur Beſichtigung der berühmten Minutoliſchen Samm⸗ 
lung beſchloſſen ſei, und legte dann eine Schrift vor, welche eine Vergleichung 
ſämmtlicher deutſchen Gewerbe⸗Geſetzgebungen enthält. 

Ferner referirte Herr Dr. Schwarz über ein ihm von Herrn Apotheker 
Kirſtein zu Woiſchwitz mitgetheiltes neues Verfahren zur Zuckerbeſtimmung 
und eine eigenthümliche Samendüngung zur Vermehrung des Rüben⸗Zucker⸗ 
gehalts. Was erſteres betrifft, ſo führt es der Redner auf das Prinzip der 
Polariſation zurück, zu welchem Herr K. nur eine bis jetzt nicht näher beſchrie⸗ 
bene Spindelkonſtruktion hinzugefügt habe. In Bezug auf die letztere, wonach 
% Pfund Holzkohle mit 10 Pfund Rüben⸗Samen vermiſcht, den Zuckergehalt 
30 14 pCt. ſteigern würde, äußerte Herr Dr. Schwarz mehr als gelinde 

weifel. 

Nächſtdem wurde das Lunaröl (früher Solaröl) von Due in Berlin, 
mit anderen Leuchtſtoffen verglichen, von einem Redner für ſehr probat erklärt, 
und von Herrn Literat Oelsner ein neuer waſſerdichter Farbenanſtrich nebſt 
verſchiedenen gewerblichen Schriften, wie die über ein Darlehns⸗Inſtitut in 
Deſſau ꝛc., kurz beſprochen. 


* London, 28. Oktober. Auctionen von Guatimala⸗Indigo. Die 
längſt annoncirten Verkaufungen wurden geſtern und heute gehalten, beſtehend 
in einem Total⸗Quantum von 2008 Seronen und 144 Kiſten, von denen die 
Eigner 73 Looſe ohne Aufgebot zurück nahmen, ſo daß im Ganzen 2079 Looſe 
die Auction paſſirten. Davon wurden nach den Angaben der Mäkler ca, 1300 
Looſe effectiv begeben. 5 

Die Preiſe gingen ungefähr in dem Verhältniß des für oſtind. Sorten 
etablirten Werthes, nämlich für die gewöhnlichen auf dem europaäiſchen Conti⸗ 
nent gangbaren Sorten in den Qualitäten von gut ord. bis fein 2—4 D. pro 
Pfund über den durchſchnittl. Cours der Ende Juli d. J. gehaltenen Auctionen. 
Geringere Gattungen, hauptſächlich für die inländ. Conſumtion und für Nord⸗ 
America paſſend, blieben dagegen vernachläſſigt, und bedangen nur den unge⸗ 
fähren damaligen (Julie) Cours. Folgendes ſind die Preiſe, welche jetzt für 
Guatimala⸗Sorten bewilligt wurden: — Flores 6 Sh. 3 D. bis 7 Sh. 2 D. 
pro Pfund, Sobres 5 Sh. 3 D. bis 6 Sh. 2 D., Cortes, gut ord. bis gut 
4 Sh. 4 D. bis 5 Sh. 2 D., gering und ord. 2 Sh. 4 D. bis 4 Sh. 3 D. 

„Da die Aufmerkſamkeit durch dieſe Auctionen abſorbirt ward, jo hat in 
oſtind. Sorten nur wenig Geſchäft ſtattgefunden. 


derſelben Toilette erſcheinen. Da die Einladungen gewohnlich auf eine 
Woche lauten und die Damen dreimal des Tages die Toilette wechſeln, 
ſo erfordert dies nach Adam Rieſe 21 verſchiedene Roben, die Jagd⸗ 
und Reitkoſtüme abgerechnet. 


In unſerer literariſchen Welt giebt es wenig Neues; doch hat man 
von St. Marc Girardin ein Werk zu erwarten, das unter dem Titel: 
„Souvenirs et reflexions politiques d'un journaliste“ nächſtens die 
Preſſe verlaſſen wird. Wir ſind jetzt in die Epoche der „Erinnerun⸗ 
gen“ gelangt. Die Schriftſteller von Bedeutung machen ihr Inventar 
und ſchauen mit Wehmuth auf ihre Vergangenheit zurück. Was aber 
die junge Literatur betrifft, ſo iſt eben nicht viel Erfreuliches von ihr 
zu berichten. Edmond About, der ſich wie ein Geniebengel geberdet, 
aber doch mehr Bengel als Genie iſt, liegt mit dem Herrn Villemeſſant, 
dem Redacteur des „Figaro“, im Streit, und das Publikum erfährt 
bei dieſer Gelegenheit manche Dinge, die weder dem Herrn Ville⸗ 
meſſant, noch dem Herrn About ſonderlich zur Ehre gereichen. 


Die Vorbereitungen zu dem bieſigen Schillerfeſte werden aufs 
eifrigſte betrieben und Alles läßt hoffen, daß daſſelbe hier ebenſo glän⸗ 
zend ausfallen werde wie in den großen Städten Deutſchlands. Sehr 
erfreulich iſt es, zu vernehmen, daß auch unſere Landsleute in Havre 
den Schillertag feiern werden. Sie haben beſchloſſen, bei dieſer Gele⸗ 
genheit die koloſſale Büſte Schillers, ſowie deſſen ſämmiliche Werke in 
prachtvollem Einbande der dortigen Stadtbibliothek zum Geſchenk zu 
machen. Der muſſkaliſche Theil des Feſtes iſt der Leitung des tüchti⸗ 
gen André Oechsner anvertraut, der, ein geborener Mainzer, ſeit einer 
langen Reihe von Jahren in Havre lebt. (Weſ. Ztg.) 


8 1. Nopbr. [Börſe.] Die Börſe etwickelte heute eine recht 
ünſtige Stimmung mit beſſeren Courſen und lebhaften Umſätzen. Die beſſere 

timmung traf aber nicht nur öſterr. Papiere, ſondern auch alle Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds. National⸗Anleihe 60—60 7 —60½, Credit 78, wiener 
Währung 79% —79 , bezahlt. Fonds und Aktien bei höhern Courſen geſucht. 
Schluß recht feſt und viel Kaufluſt. 

88 Breslau, 1. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
37% Thlr. Br., 37% Thlr. Gld., November⸗Dezember 364, Thlr. bezahlt, De⸗ 
zember⸗Januar 367% — 36 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 
— —, März⸗April — —, April⸗Mai 37—38—37% Thlr. bezahlt und Gld. 
Mai⸗Juni — —, 8 — —. 

Rüböl matt; loco 


Dezember 9%, Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗nuar — —, nuar⸗ 
i April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt, Mai: 


=, 


eißer . 62—66—70—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 56—62—65—70 „ 
dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
c 48—52—54—57 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 33—36—40—44 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


icken 40—45—48—50 „ 

Oelſaaten in guten Sorten begehrt, im Werthe unverändert. — Winter⸗ 
raps 82—84—86—88 Sgr., Winter crübſen 70—74—76—78 Sgr., Sommer: 
rübſen 62—64—66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl in träger Haltung; loco 10%, Thlr. bezahlt, in Regulirung 10% 
Thlr. bezahlt, pr. November 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 10 Thlr. be⸗ 
— und Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. 
11 50 en 10% Thlr. Br., März April 104, Thlr. Br., April⸗Mai 

r. Br. 


Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben waren nicht ſtark angeboten; der Begehr 
für feine und hochfeine Qualitäten war recht gut und wurde über die hödhiten 
Notirungen bewilligt, dagegen waren mittle und geringe Sorten wenig beachtet. 

ite rotbe Saat 10—10½—11—11½ Tir. 
Neue rothe Saat 12½ —13%4—14— 14% Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 20-22 4—25 Tölt. j 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Novbr. Oberpegel: 16 F. 6 3. Unterpegel: 4 F. 8 3. 
3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 55—66% Sgr., Roggen 45— 53 Sgr., Gerſte 41—43% 
5 Heer 25½—29 Sgr., Erbſen 614 —63 1 Sgr., Kartoffeln 12— 13 4 Sgr., 
1 7-8 Sgr., Schock Eier 22—25 Sgr., Schock Stroh 4-4% Thlr., 
Heu 18—25 Sgr. 


Mannigfaltiges. 
Der Untergang des „Royal Charter.“ 
London, 28. Oktober. ie vorauszuſehen, war die Liſte der geſtern bier: 
her gemeldeten Schiffbrüche und ſonſtigen durch den Sturm vom Dinſtag ent⸗ 
ſtandenen Unglücksfälle noch lange nicht vollſtändig. Wir wiſſen heute, daß in 

London vier Menſchen erſchlagen wurden, oder, vom Winde in den Regents⸗ 

Kanal getrieben, ertranken; daß an der Oſt⸗ und Eüblüfte eine Menge Schiffe 

an den Strand getrieben wurden, von denen ſich die Mannſchaft nicht in allen 

Fällen retten konnte; daß im Angeſicht des Hafens von Margate ein Schooner 

mit Mann und Maus verſank; daß nicht weit von dieſer Unglücksſtelle eine 

Barke verſank, und die Bemannung erſt gerettet wurde, nachdem ſie ſich die 

Nacht über in halberſtarrtem Zuſtande an die aus der See hervorragenden 

Maſtſpitzen angeklammert hatte; daß längs der Küſte Trümmer von Fahrzeu⸗ 
4 — u ſehen ſind, deren Namen man nicht kennt, und daß Hunderte von Koh⸗ 

ſchiffen dem Sturm im Kanal ausgeſetzt waren, ohne daß man bis zur 

Stunde wiſſen kann, ob ſie alle geborgen ſind. Ueber das traurige Ende des 

„Royal Charter“ aber liegt heute die Gewißheit vor. Von dem ſchönen Schiffe 
und den 498 Menſchen, die es von Melbourne herübergebracht hat, ſind heute 
nur noch unförmliche Trümmer zu finden und nur 39 Perſonen am Leben. 
Am 26. Auguſt war es von Melbourne abgeſegelt. Es führte 388 Paſſagiere, 

112 Mann zur Bedienung (Offiziere eingerechnet), 6— 800,000 Lſtr. Gold und 
eine nicht ſehr ſchwere Ladung Wolle und andere Produkte. Die Fahrt bis an 
die iriſche Küſte war auch nicht vom geringſten Mißgeſchick unterbrochen wor: 
Ye; in Queenstown landeten einige Paſſagiere, dann wurde die Fahrt nach 

iverpool fortgeſetzt. Da ſprang am Dinſtag Mittag der Wind nach O.⸗N.⸗O. 
um, dann kam der Sturm, der beim Einbruch der Nacht zum wüthenden Or⸗ 
kan wurde. Um 6 Uhr Abends ſteuerte der Kapitän vor Point Lynas hin 
und ließ Raketen ſteigen, um einen Lootſen an Bord zu ziehen. Aber kein 
Lootſe kam, und da der Kapitän (Taylor) ſah, daß ſein Schiff allzu ſtark gegen 
die Küfte zu trieb, ließ er zwei Anker fallen, um es zum Stehen zu bringen. 
Die Ankerketten konnten dem Sturme nicht widerſtehen, ſie brachen entzwei. 
Auch die Maſchine war nicht vermögend, dem Orkane Trotz zu bieten, und un⸗ 
geachtet ſie mit ganzer Dampfkraft gegen ihn ankämpfte, warf er um 3 Uhr 
Morgens das unglückliche ech auf die Felſen der Küſte. Dort lag es 
etwa in einem Faden Waſſer auf der einen Seite, und vor den gewaltigen 
Stößen, die es jetzt unausgeſetzt durch die Wellen auszuſtehen hatte, fing auch 
den Beherzteſten der Muth zu ſchwinden an. Bisher hatten von den Paſſagie⸗ 
ren, zumeiſt Frauen und Kindern, die wenigſten eine Ahnung von ihrer gefähr⸗ 
lichen ar ebabt, Es herrſchte die beſte Ordnung und Mannszucht und der 
Kapitän Abſt begab ſich in die Kajüte hinab, um den Frauen jede . 
auszureden. Das war kurz vor der Kataſtrophe. Es folgte Stoß auf Stoß 
gegen den Felſen, und die Brandung ſchlug über das Deck hinweg, drang bis 
n die unteren Räume. Früher — das muß noch erwähnt werden — waren 
die Maſte über Bord geworfen worden, ohne daß die Lage des Schiffes dadurch 
erleichtert worden wäre, war auch durch einen mutbigen portugieſiſchen Matro⸗ 
ſen, der ſich durch den Schwall durcharbeitete, ein Tau nach dem nahen Lande 
gen worden, das einigen Matroſen das Leben rettete, aber durch einen 

uck des Schiffes gar bald entzwei geriſſen wurde. Wie geſagt, es folgte Stoß 
auf Stoß, und der Kapitän hatte eben mit der aus Rückſicht () gethanen Aeuße⸗ 
rung, daß keine Gefahr vorhanden ſei, die große Kajüte verlaſſen, als das 
n ie . mehrere raſch auf einander folgende Wellen auf dem Felſen halb 
um jeine eigene Achſe herumgeworfen wurde. Gegen ſolche Gewalt bielt weder 
Holz noch Eiſen Stand. Das Schiff barſt in der Mitte und ſank in die Tiefe. 
Kurz darauf ſpaltete ſich noch das Vordertheil der Länge nach, und erſchlug 
oder begrub die meiſten von Jenen, die an jener Stelle angeſammelt geweſen 
waren. Kapitän Taylor war der letzte, der lebendig an Bord geſehen wurde. 
Er iſt mit allen ſeinen Offizieren ertrunken. Die heute noch am Leben ſind, 
retteten ſich entweder früh genug an jenem Tau, das ein Matroſe glücklich durch 
die Brandung ans Land geſchafft hatte, oder wurden willenlos und bewußtlos 
durch die Wellen auf den Strand geſchleudert. Das Gold hofft man zu retten, 
doch ſcheint es faſt, als ob die dicke Kiſte, in der es eingeſchloſſen war, zerſchellt 
worden jei, denn es iſt ein Goldſack, der an eine londoner Bank adreſſirt war, 
bart am Felſen aufgefiſcht worden. Möglich iſt immerhin, daß dieſer ſich in 
der Cabine eines der Paſſagiere befunden hat. 

London, 29. Ottbr. Je mehr Einzelnheiten bekannt werden, deſto jchred- 
licher erſcheint das Unglück. Ein Geretteter, Namens James Ruſſell, der ſich 
durch ſieben Jahre 2 Arbeit in Auſtralien ein bedeutendes Vermögen er⸗ 
worben hatte, war in ſeiner Cabine, als das Schiff auf den Felſen auffuhr. 
Mit ihm waren feine Frau und zwei Kinder von 10 und 2%, Jahren. Die 
erſte Ahnung von der gefährlichen Lage des Schiffes bekam er, als es auf dem 
Deck lebhaft zu werden anfing, und ein Mitreiſender ihm zurief: „O, Mr. 
| Ruſſell, er — hg + treiben . ſic vol daß ber 9 > er 
i er nun auf das Verdeck ging, überzeugte er ſich raſch, r Freund nicht 
übertrieben hatte. 
h 


Die Wellen ſchlugen über das Schiff zuſammen, und Ber: 
| Fu taumelten auf dem Deck hin und her. Er ſelbſt holte jetzt jeine Fami⸗ 
10 aus der Kajüte herauf und hielt fie an ſich gedrückt, damit fie nicht über 

er — w Nach einer Minute riß ihm eine Woge Weib und Kin: 
Ye ans den Armen, und er hat fie nicht wieder geſehen. Auch ihn ſchleuderte 
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eine Woge in die See hinab, dreimal trieb ſie ihn ans Land, und ſchleuderte 
ihn wieder in die Brandung zurück, bis ihn eine Welle lebend an den Strand 
warf. — Ein anderer von den Geretteten erzählt: Am Dinſtag Abend, als 
der Sturm gewaltig wurde, bemächtigte ſich vieler Paſſagiere enkſetzliche Angſt. 
Ich ſelbſt hatte in den Kapitän und in das Schiff, das uns ſicher über das 
Weltmeer getragen hatte, ſo großes Zutrauen, daß ich um 10 Uhr ruhig meine 
Schlafſtelle aufſuchte. Doch hinderte mich das Toben des Sturmes am Ein⸗ 
ſchlafen, und als ich, gegen Mitternacht etwa, neben meiner Cabine Jemand 
ſagen hörte: „Macht ſchnell, wir ſind alle verloren!“ da wußte ich, daß die 
Gefahr groß ſein müßte, denn die Stimme der ſo Redenden erkannte ich als 
die des Kapitän Withers, eines tüchtigen Seemannes, dem vor Kurzem erſt 
ſein eigenes Schiff geſcheitert war. Dime Verzug eilte ich, nothdürftig ange 
kleidet, aufs Verdeck. In dieſem Augenblicke hatte das Schiff feine erſten Stöße 
gegen den Felſen auszuhalten. Es war ein überaus ſchreckliches Gefühl. Un⸗ 
ten in der großen Kajüte drängten ſich darob alle Paſſagiere ſchreckensbleich 
aneinander; die Mütter weinten und die Kinder ſchrien, während die Väter zu 
tröſten bemüht waren, und der hochw. Mr. Hodge fie zu gemeinſchaftlichen Ge: 
beten aufforderte. Mittlerweile wurde das Schiff wieder und wieder an die 
Felſen geworfen, daß alle Scheiben in Trümmer flogen und das Waſſer in die 
Kajüte ſchlug. Es kam Kapitän Withers herab, um den Geängſtigten zu ſa⸗ 
gen, daß in 10 Minuten alles wieder in Ordnung ſein werde; der Arzt Dr. 
Hutch, und zuletzt Kapitän Taylor verjicherten lröſtend ein Gleiches, worauf 
Alles beruhigt und jeder Verwirrung vorgebeugt wurde. Die Stöße jedoch 
wurden gegen Morgen immer gewaltiger, und als es eben zu dämmern anfing, 
kamen die letzten und entſcheidenden Stöße. Ich hatte eben wieder das Verdeck 
erreicht und hielt mich mit genauer Noth im Gleichgewicht, als plötzlich eine 
brauſend daherkommende Welle, die Breitſeite des Schiffes erfaßte. Ein hefti⸗ 
ger Schlag, der es an den Felſen drängte und auf demſelben halb umdrehte, 
darauf ein dumpfes Getöſe, und zu meinen Füßen theilte ſich das unglückliche 
Schiff in zwei Hälften, als wäre es ein ſchwaches Rohr, das entzweigebrochen 
werden kann. Nun waren alle Räume im Augenblick unter Waſſer, und was 
nicht ertrank, wurde von den zuſammenſtürzenden Trümmern erſchlagen. Ich 
ſelbſt ſank in die Tiefe, kam jedoch raſch wieder an die Oberfläche. Als ein 
guter Schwimmer konnte ich mich wenigſtens flott erhalten, aber vom Schwim⸗ 
men war in der Brandung keine Rede. Sie warf mich mehreremale an den 
Strand und wieder zurück. Als ich mich in Sicherheit fühlte, war ich eben 
nahe daran, den letzten Reſt von Bewußtſein zu verlieren. 

Ein nachträglicher Bericht aus Liverpool giebt auch die Namen der gerette⸗ 
ten Perſonen an; es find 10 Paſſagiere (ſämmilich mit engliſchen Namen) und 
20 von der Mannſchaft. Auch in einem Verzeichniſſe von etwa 50 Perſonen, 
von denen bekannt iſt, daß ſie ſich als Paſſagiere auf dem Schiffe befanden, 
werden nur Namen von engliſchem Klange angegeben. Bei Penmacuwawz 
ſind 20 Leichen ans Land geſpült worden. Der „Royal Charter“ war zu 
120,000 Pfd. taxirt und bei Lloyds, in Liverpool und Glasgow . 8 8) 

« (9. Dee} . 


Paris, 27. Oktober. Die Geiſterbeſchwörer treiben hier noch fortwährend 
ihr Unweſen und bilden eine Geſellſchaft, welche eine Zeitſchrift unter dem Titel: 
„Revue ſpirite“ herausgiebt. Darin werden Unterredungen mit Geiſtern aller 
Art mitgetheilt, welche ihre Gedanken durch Vermittelung eines Mediums auf 
Papier bringen. Bisweilen erſcheinen dieſe Geiſterwerke auch im beſondern 
Abdruck beim Verleger Ledoyen im Palais⸗Royal. Hier können Muſikliebhaber 
jetzt für 2 Frcs. das Bruchſtück einer Sonate kaufen, welche Mozart in feinem 
Landhauſe auf dem Jupiter, das er augenblicklich bewohnt, komponirt hat. In 
der „Revue ſpirite“ findet man ferner Unterredungen mit Mozart und den 
melancholiſchen Chopin, welche ſich zu allerhand kurioſen Aufklärungen über dis 
Geiſtermuſik und die Harmonie der Sphären herbei gelaſſen haben. 


[Thiers!] hat die drei letzten Bände feiner Geſchichte des Konſu⸗ 
lats und des Kaiſerreichs vollendet, und der Druck derſelben ſchreiter 
ſo raſch vorwärts, daß man dem Erſcheinen derſelben bald entgegen— 
ſehen darf. 


Die gorfauer Societäts⸗Brauerei. 
e Feſtlichkeit am 29. Oktober 1859. 

Ein für den geſammten Umkreis, inſonders für Breslau, ja für ganz Schle⸗ 
ſien bedeutungs⸗ und bemerkenswerthes Feſt wurde heute in Gorkau gefeiert. Es 
ſind gerade ſechs Monate, als wir in dieſen Blättern die Feier der Grundſteinle⸗ 
gung zur gorkauer Societäts⸗Brauerei zu melden vermochien. Es war der erſte 
ausführende Akt eines Unternehmens, deſſen Lebenseintritt in eine gar ſtürmiſch 
aufgerente Zeit fiel. Sie war wahrlich nicht angethan, um neue Projekte zu 
verwirklichen, und es gehörte in der That der Muth und die Ausdauer der 
Männer, welche ſich an die Spitze des Unternehmens geſtellt, dazu, um vor all 
den ſich entgegenſtellenden Hinderniſſen, wie fie in einer lange nicht erlebten 
Sturm⸗ und Drangperiode die geſammte Geſchaftswelt zu lähmen und zu er: 
drücken ſchienen, nicht zurückzuſchrecken. Durchdrungen von dem Vertrauen auf 
die Solidität ihres Unternehmens gingen fie furchtlos ans Werk — und ihr 
Thun ward bald belohnt. Sechs Monate — dem großartigen Unternehmen ge⸗ 
genüber eine kurze Spanne Zeit — haben genügt, um in dem Werke, welches 
heute bekränzt wurde, zugleich die Thätigkeit der Unternehmer mit Erfolg 
zu krönen, und ihnen und Allen, welche daran wirkten, in dem heutigen Feſte 
eine befriedigende Genugthuung zu ſchaffen. h 

Nachdem erſt am 30. April d. J. der Grundſtein gelegt war, wurde heute 
dem Firſt des faſt ſchon gänzlich mit Schiefer eingedeckten Daches der 
Brauerei der Vollendungskranz aufgeſetzt. Wer wie der Referent die⸗ 
ſes, vor kaum mehr wie ſechs Monaten, am Fuße des Zobtens, an der roman⸗ 
liſch gelegenen alten Mühle geſtanden, deren Geräuſch nur wenig die Stille der 
majeſtätiſch anſtrebenden und ſich wieder in blauer Ferne weit ausdehnenden Na⸗ 
tur unterbrochen, und nun in dieſer großartigen ewigen Schöpfung ſich den plötz⸗ 
lich erſtandenen Werken, dem Zeugniſſe menſchlicher Intelligenz gegenüber wie⸗ 
der fand, der wird mit uns in Bewunderung ausbrechen vor dem ausdauern⸗ 
den Fleiß und der Thätigkeit, die Alles dieſes in ſo kurzer Zeit geſchaffen, und 
mit uns ſtaunend und voll freudiger Genugthuung auf das bewegte rührige Le⸗ 
ben blicken, welches ſich — hoffen wir ſegnend für immer, hier entfaltet hat. 

Man geſtatte uns, einen kurzen Blick auf das Geſchehene zu werfen. 

Die Brauerei iſt, wie ſchon bemerkt, unter Dach, und präſentirt ſich dem 
Auge als ein impoſantes Gebäude. Es bildet mit ſeinen beiden Flügeln von 
250 und 180 Fuß Länge, bei einigen 70 Fuß Höhe, ein Rechteck, in deſſen 
Winkel ſich ein Thurm von circa 90 Fuß Höhe erhebt. Das Gebäude iſt in 
Bruchſtein und Ziegeln ausgeführt, und das dazu verwendete Material: Granit 
und Ziegelſteine, iſt aus unmittelbarer Nähe und von der vorzüglichſten Be⸗ 
ſchaffenheit. Das Mittelhaus und die Mälzerei ſind vollſtändig ausgebaut. Die 
ungewöhnlich günſtigen Bauverhältniſſe dieſes Jahres, ſo wie die ſich über alle 
Erwartung günſtig geſtaltenden lokalen Verhäliniſſe waren Veranlaſſung, von 
dem urſprünglichen Projekte inſofern abzuweichen, als man die Gebäude nicht, 
wie beftimmt, auf 15 reſp. 30,000, ſondern auf 50,000 Tonnen Betrieb ausge⸗ 
jührt hat. Trotzdem werden ji die Geſammtkoſten der Heel baulichen An⸗ 
lage noch nicht auf die Höhe der in der Aufforderung zur Betheiligung genann⸗ 
ten Summe herausſtellen. Die Solidität, welche ſich in allen Theilen des Baues 
bemerkbar macht, und die durch die Lokalverhältniſſe begünſtigte Zweckmäßigkeit 
der Anlage, ſtellt ſich ſelbſt für den Laien auf die überraſchendſte Weiſe heraus. 
Die vollſtändig trockenen Lagerkeller ſind bei einer Höhe und Breite von 20 Fuß 
bereits auf eine Länge von circa 300 Fuß in den Felſen getrieben. Man iſt 
dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß mit der für die Geſammt⸗Kellerei aus⸗ 
geworfenen Summe von 14,000 Thlr. ſich ein Lagerraum für 40,000 Tonnen 
berſtellen läßt, und der Lagerraum für jede weitern 1000 Tonnen für 340 Thlr. 
herzurichten ſei. Es darf bierbei nicht unerwähnt bleiben, daß ſämmtliche Keller 
mit einer Iſolirdecke von Ziegeln ausgewölbt find, und überdies noch eine Erd⸗ 
decke von theilweiſe 41 Fuß über ſich haben. Es dürfte wohl ſchwerlich ein 
Ctabliſſement aufzuweiſen fein, bei welchem die Lokalverhältniſſe gleich günftige 
Momente bieten. Direkt über den Kellern vermag man einen Teich von 
10,000 Quadrat⸗Fuß Fläche anzulegen, und bei nur amal 3 Tage anhaltender 
Kälte ſämmtliches Eis, welches ſonſt aus unterhalb der Brauerei liegenden 
Teichen angefahren werden müßte, mit wahrhaft unbedeutenden Koſten zu be⸗ 
ſchaffen. Gleich günſtige Verhältniſſe geſtatten die Anfuhr der Gerſte, direkt 
vor den Böden des aten Stocks der Brauerei, und die Abfuhr des Bieres 
aus dem Gährbottich direkt in die anſtoßenden Kellereien. Das bildet eine 
Transporterſparniß von circa 3000 Thlr. jährlich. Alle Abfälle finden die ent⸗ 
ſprechendſte Verwerthung, und ſchon jetzt benützt man das treffliche Material, 
welches aus den Kellern gewonnen wird, zur Ausbeſſerung der Wege in der 
ganzen Umgegend. . 

8 des Tages, an welchem heut ein für die ganze Gegend ſo bedeu⸗ 
tungsreiches Feſt 28 begangen wurde, können wir nur kurz beſchreiben. 
Schon das Leben am Morgen des Tages, die feſtlich erregten Geſichter der 
Hunderte von Arbeitern und ihrer Angehörigen bekundeten, daß heute hier Un⸗ 
gewöhnliches vorgehe. Die Wertelpläge wurden zu Feſtſtätten und die langen 
Räume der Mälzerei, welche bei einer Breite von 45 Fuß im Lichten, beiſpiels⸗ 
weiſe die des Schweidnitzer⸗Kellers in Breslau weit übertreffen, waren zu Speiſe⸗ 


Sälen umgewandelt, in welchen über 400 Arbeiter an Tiſchen placirt waren. 


Große Flaggen in den preußiſchen, ſchleſiſchen und baieriſchen Farben wehten 
luſtig vom Winde bewegt bedeutungsvoll über das mit Laub und Inſchriften 
bedeckte Gebäude, und gaben dem ſich darunter weithin ausdehnenden Lande, 
wie den Geiſtern Rübezahls in den blauen, duftigen Gebüſchen und Felſen hoch 


für die Provinz Schleſien auf den 31. 


darüber Kunde von dem frohen Feſte. An verſchiedenen in den großen Rau 
men improviſirten Herden wurde gebraten und gekocht, und aus den kühlen 
Felſenkellern der alten Brauerei rollten die Fäſſer mit Gerſtenſaft ohne Unter⸗ 
laß berab. In dichtgedrängten Reihen, beim Klange der Muſik und ſchon jetzt 


eingehüllt im Dufte des appetiterregenden Bratens harrte man der Dinge, die 


da kommen ſollten. Endlich, gegen 2 Uhr, verkündeten die Poſthörner die An⸗ 
kunft der Direktoren, des Verwaltungsrathes und der Gäſte: der Herren Ban⸗ 
quier Ertel, Kommerzienrath Kulmiz, Juſtizräthe Krug und Korb, Bau⸗ 
rath Studt ꝛc. Vom Verſommlungsorte, der Reſtauration oben, wurden dieſe 
unter Vorantritt der Muſik von einer Deputation der Bau⸗ und Gewerksmeiſter 
zur Feſtſtätte geführt, und unter ihrem Geleit die Feſtkrone aufgelegt. In den 
daran geknüͤpften Worten über die Bedeutung des Augenblicks hob der Redner, 
Geſchäfts⸗Inhaber Oberamtmann Seiffert, hervor: „daß es nicht blos ein 
Gegenſtand der Spekulation ſei welchem heut hier die Weihe gegeben werde. 
Derſelbe habe den Zweck, ein Nützlichkeits⸗Bedürfniß zu befriedigen, dem allge⸗ 
meinen Wohle zu dienen. Es ſei eine Nahrungs⸗ und Geſundheitsfrage, zu 
deren Löſung man nach Kräften beizutragen ſich bemühe.“ Der Redner wies 
auf die ſchwere Zeit hin, unter deren Drucke das Unternehmen ins Leben ge⸗ 
treten. „Wenn es ſich trotz alledem und alledem ſo freudig entwickelt, ſo ſei das 
ein Zeichen ſeiner Lebensfähigkeit, daß es ſeinen Werth in ſich trage, daß die 
Vorſehung die Wünſche des Redners, welche er bei der Grundſteinlegung bier 
ausſprechen durfte: daß Gott den Beginn, Fortgang und das Ende des Unter⸗ 
nehmens ſegnen möge, gnädig erhört habe. Das trete befriedigend hervor, wenn 
man ſich umſchauen wolle. Möge der Segen Gottes auch weiter darauf ruhen, 
auf dem ganzen ſchönen Lande um und unter uns, auf all den thätigen Händen, 
die an dieſem Werke mitgewirkt — ein Lebehoch all den Bauleuten!“ Ein große 
Menſchenmenge, aus der ganzen Umgegend herbeigeſtrömt, ſtimmte freudig darin 
ein. Herr Banquier Ertel aus Breslau, ſtellvertretender Vorſitzender des Ver⸗ 
waltungsrathes, brachte nun in dem Feſtſaale vor den verſammelten Arbeitern 
„dem Schöpfer des uns umgebenden Unternehmens, dem intelligenten, umſich⸗ 
ligen und mit ſeltener Ausdauer thätigen Brau⸗ und Baumeiſter Linz“, ein 
Lebehoch! in welches die Verſammlung jubelnd und freudig einſtimmte. Daran 
knüpften ſich die weiteren Toaſte und Erwiederungen, und die allgemeine Luſt 
der Arbeiter begann. 

Bei der nun ſtattfindenden Beſichtigung des Baues wurden alle anweſenden 
Fremden durch die großartigen Kellerräume erfreut, welche durch ſchöne Illu⸗ 
mination erhellt waren und einen überraſchenden Eindruck hervorbrachten. 

Ein ſolennes Mahl in dem oberen Reſtaurationsſaale für die Gründer, 
Gäſte und Beamte des Unternehmens ſchloß die ſchöne Feier. Eröffnet wurde 
daſſelbe durch einen Toaſt des Geſchäftsinhabers, des Herrn Baron v. Lütt⸗ 
witz zu Gorkau, auf „unſer geſammtes Königshaus“. Hr. Ertel hob in einem 
kurzen Rückblick nochmals die mißlichen Zeitumſtände hervor, unter und in 
welchen das Unternehmen ins Leben getreten und ſich entwickelt, und ſelbſt über⸗ 
raſcht von den erzielten Reſultaten, ſprach er im Namen des Verwaltungsrathes 
und aller Betheiligten den Herren Geſchäftsinhaber Baron v. Lüttwitz und 
Oberamtmann Seiffert den Dank für ihre unermüdliche Thätigkeit aus: denn 
nur ihrer aufopfernden Ausdauer und derer, die mit ihnen gewirtt, namentlich 
den Herren Baumeiſter Linz und Buchhalter Kretſch, ſei es zu danken, wenn 
beut dies Werk glücklich ſeinem erſten Abſchluß entgegengeführt ſei. Er gedachte 
ferner des außergewöhnlichen ganz beſonderen Umſtandes, daß die Koſten der 
Ausführung weit unter dem Anſchlage zurückgeblieben ſeien. Dieſer Umſtand 
träte aber um ſo bedeutungsvoller hervor, als mit geringeren Mitteln Groͤ⸗ 
ßeres und Mehr erzielt worden iſt als urſprünglich beabſichtigt und feſtgeſtellt 
worden ſei; daran knüpfte er die erfreuliche Mittheilung, daß alle Ausſicht 
vorhanden ſei, ſchon mit Beginn des neuen Jahres, vielleicht gar früher, den 
Brauerei⸗Betrieb zu eröffnen. Dieſen Thatſachen gegenüber ſei das Gefühl der 
Luſt und Freude gerechtfertigt, dem man ſich jetzt voll Befriedigung hingäbe.“ 

Während des Mahles brachten die Arbeiter den anweſenden Gäſten einen 
ſehr hübſch arrangirten und humoriſtiſch ausgeſtatteten Fackelzug. Die dadurch 
hervorgebrachte Ueberraſchung erböhte die allgemeine Luft, In dem Dunkel 
der Nacht und im Schatten des Zobten und Schloſſes, und in der Laubumge⸗ 
bung, brachte er mit ſeiner grellen Beleuchtung und den bunten Ballons, welche 
ſich wie Glühwürmer im Dunkel bewegten, einen in der That maleriſchen Effekt 
hervor. Herr Maler Feltau aus Freiburg war der Arrangeur deſſelben und 
auch der Verfaſſer der Feſtlieder, die voll Luft und Jubel erklangen. Dem all⸗ 
gemeinen Dank, welcher dem Sänger für ſeine Lieder gebracht wurde, gab Herr 
Ertel Ausdruck und knüpfte daran ſehr paſſend die Erinnerung an das Feſt, 
welches zum Andenken eines Dichterfürſten in wenigen Tagen die deulſche 
Nation — aber mit ihr die ganze civilifirte Welt — feiern wird. Er forderte 
auf, auch bier der damit verbundenen Stiftung zu gedenken, die beſtimmt ſei, 
in der Zukunft das Kainszeichen der Undankbarkeit gegen die, uns Herz 
und Geist gebildet und erftiſcht, und das lange unfere Stirn gebrandmarkt, 
auszulöſchen: der Stiftung, welche Sorge für die hilfloſen Wittwen und Waiſen 
deutſcher Dichter künftig tragen wird. Die ſtattgehabte Sammlung D 
25% Thlr. Nicht würdiger konnte das ſchöne Feſt ſchlleßen. [2951 


(Berichtigung.] In dem von der . e Bresl. Zeitung gebrachten 
literariſchen Urtheil über das Friedenthal'ſche Werk: „Die Grundlehren der 
moſaiſchen Religion“, muß ſtatt Irsoda Hadat gelefen werden: Jessode 
had dat. 


erregte 


Bekanntmachung. [1451] 
Auf Grund des Geſetzes, beirefjend die Schließung der Renten⸗ 
banken, vom 26. April 1858, iſt der Schluß der Rentenbank 
Dezember 
1859 feſtgeſetzt worden. Wir bringen dieſes zur Kenntniß 
der Betheiligten, mit dem Bemerken, daß hiernach in allen Auseinander⸗ 
ſetzungen, auf welche erſt nach dem 34. Dezember 1859 
provoeirt wird, der Reatenbank keine Renten überwieſen werden 
dürfen, deren Vermittelung überhaupt nicht mehr eintritt, die feſſgeſtell⸗ 
ten Renten vielmehr nur mit dem 25fachen Betrage baar abgelöft 
werden können. Auf diejenigen Auseinanderſetzungen dagegen, auf 
welche bereits provocirt it oder bis zum DU. Dezember 1859 
bei uns provoeirt werden wird, hat der feſtgeſtellte Schluß 
der Rentenbank keinen Einfluß, es bleibt vielmehr bezüglich dieſer Aus⸗ 
einanderſetzungen überall bei den Beſtimmungen des Ablöjungs: und 
des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850. 
Breslau, den 30. Juni 1859. 
Königliche General⸗Kommiſſion für Schleſien. 


Kuhnſcher Frauen⸗Verein für Hausarme. 

Da auch in dieſem Jahre, Ende November der Verkauf von weiblichen 
Handarbeiten ſtattfinden foll, jo erſuchen wir alle unſere Gönner und Mitglie⸗ 
der, uns mit Arbeiten erfreuen zu wollen. Auch die kleinſte Gabe ſoll will⸗ 
kommen ſein. Gottes Segen ſei ihr Lohn dafür. 2952 

Der Vorſtand des Kuhuſchen Fi Hen eee für Hausarme. 
Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henkel⸗Donnersmark, Louiſe am Ende, 
geb. Schiller, Adelheide Kahlert, Pauline Reuther, Frau von 

Berg, geb. von Crauß. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerſtag, 3. Nov., Abends 7 Uhr, allgemeine Verſammlung im 
König von Ungarn. Vortrag von Dr. Thiel. Gäſte haben Zutritt. 


Sagan. Am 15. Oktober wurde zu Eckersdorf das 25jährige Amtsjubi⸗ 
läum des Lehrers Herrn Liebs und gleichzeitig daſelbſt auch das des Lehrers 
Herrn Boxhammer aus Hermsdorf gefeiert. Es hatten ſich dazu die beiden 
Reviſoren der Schule Eckersdorf und Hermsdorf, nämlich die Herren Paſtoren 
Hennicke und Walter aus Sagan, ſo wie die Kollegen der Jubilare aus 
der Parochie Sagan eingefunden. Die Begrüßung geſchah zunächſt durch einen 
Geſang; hierauf folgte die Anſprache des Herrn Rector Altmann aus Sagan, 
dann die Anreden und Glüdwunſche der Herren Reviſoren und der Kollegen, 
wobei die von den Herren Geiſtlichen und Lehrern der Parochie für die beiden 
Jubilare beſtimmten Geſchenke überreicht wurden. Die Herren Jubilare erwie⸗ 
derten Worte der Freude und des Dankes für ſolche Beweiſe der Theilnahme, 
Mit Geſang ſchloß die erſte Hälfte dieſer ſchönen Feier. Die Lehrer blieben 
freudig bewegt deiſammen. — Bei dem nun folgenden Feſtmahle erhöhte Froh⸗ 
ſinn und Gemüthlichkeit jeden Genuß, und reichlich folgten Anſprachen, Ge⸗ 


ſänge, Reden und Toafte; — nur nach dem Toaſte für Se. Majeſtät unſeren 


innig geliebten König verharrte man längere Zeit in wehmüthiger n 
— Möge allen Lehrern nach einem Wirken von 25 Jahren ein ſolches Fe 
erfreulicher Anerkennung werden. [2949] 6. 5. 6. 


Mit einer Beilage. 


a 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Friedr. Gehra. 
Fanny Gehra, geb. Strempel. 
Breslau, den 29. Oktober 1859. [3848] 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Marie geb. Bauer von einem 
kräftigen Mädchen beehrt ſich allen Verwandten 
und Bekannten hierdurch ergebenſt eee 

er. 


Ado 
Nierada, den 30. Oktober 1859. [2967] 


Entbindungs-Anzeige. 

Durch Gottes Gnade wurde meine liebe 
Frau Marie, geborne Reilssmüller, 
heute Morgen 2 Uhr von einem gesunden 
Knaben glücklich entbunden, [3840] 

Breslau, den 31. Oktober 1859. j 

Freyschmidt, Divisionsprediger, 


[2965] Entbindung3:Anzeige. \ 

Entfernteren Freunden und Verwandten hier: 
mit die ergebene Anzeige, daß meine geliebte 
* Noſina geb. Kloſe, heute Vorm. 9% 

br, unter Gottes gnädigem Beiſtande, von 
einem geſunden und tüchtigen Jungen zwar 
ſchwer aber glücklich entbunden worden iſt. 

Schweidnitz, den 1. November 1859. 

Carl Müller. 


Todes-Anzeige. 12447 
Heute Vormittags 11, Uhr verſchied ſanft 
unſere Olga in Folge eines Gehirnſchlages im 
Alter von 12 Wochen 2 Tagen. 
Schönau, den 31. Oktober 1859. 8 
Kreisgerichts⸗Rath Pflug und Frau. 


12961] Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Nach vierwöchentlichem Krankenlager verſchied 
heute 7% Uhr Abends an Altersſchwäche unſere 
geliebte Tanie, Groß⸗ und Urgroß⸗Tante, die 
verwittwete Frau Stadtälteſte Anna Caro⸗ 
line Ernſt, geb. Scharwenka, in einem 
Alter von 89 Jahr 4 Monat. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitte: Eduard Worthmann, 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Breslau, den 31. Oktober 1859. 

Die Beerdigung findet Freitag den 4. No⸗ 
vember, Vormittags 9 Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe ſtatt. 

Todes⸗Anzeige. (3857 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief Gott 
ergeben geſtern den 1. November, Vormittag 
11%, Uhr als Mutter meines dreizehnwöochigen 
Kindes meine geliebte Frau Sophie, geb. 
Sauermann. Dies Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung mit der Bıtte um 

ſtille Theilnagme. Adelbert Klepper. 


TTT!!! ͤ 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 

. rl. J. Strantzen mit Hrn. 
u C. Fr. v. Briefen in Hamburg und 
Bielefeld. 

Ebel Verbindungen: Hr. Dr. Siegmund 
Roſenſtein mit Frl. Friederike Marwitz in Ber⸗ 
lin, Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Theodor Leyde mit Frl. 
Alwine v. Barpart zu Culm u. Berlin, Herr 
Dr. Louis Gollmert mit Frl. Marie Loge in 
Berlin 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Otto 
de Bourdeaux zu Gramzow, Hrn. Stadtpfarrer 
Karl Meyer zu Homburg v. d. Höhe, Hrn. Dr. 
Scheumann zu Gr. Tuchen; eine Tochter, Hrn. 
J. v. Blücher zu Witzmüß, Hrn. Paſtor Strecker 
zu Prilap, Hrn. Lieutn. v. Lücken zu Trier. 

Todesfälle: Herr Lanpſchaftsrath Friedr. 
v. Hellermann zu Treptow, Hr. Rentier Auguſt 
Eduard Bolle in Berlin, Frau Hauptm. Iduna 
v. Malachowska, geb. v. Zweydorff in Genthin. 
— ——— ( — 


[3852] Dankſagung. 5 
Meinen innigen Dank allen Freunden mel: 
nes am 27. v. M. dahingeſchiedenen geliebten 
Bruders, Gäͤrtlermeiſters Auguſt Bret⸗ 
fchmeider, für die ihm erwieſene letzte Ehre 
am Tage ſeiner Beerdigung. 
. Karoline Bretſchneider. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 2. November. 29. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mondecaus.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von A. E. Brachvogel. (Eugenie, Fräul. 
Wagner, vom großherzoglichen Hoftheater 
zu Weimar, als Gaſt.) 

Donnerstag, 3. November. 30, Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Waiſe aus Lowood. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Jane Eyre, Frl. Genelli, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Darmſtadt, 

ls Gaſt. 


. 7. 2. 11. 4. 7½% U. 


Botanische Section. 
Donnerstag den 3. Nov., Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. Nitschke über die Entwickelung 
von Drosera rotundifolia; der Secretär 

über die Reizbarkeit der Oxalis-Arten. 


Mit dem 2. November eröffne ich ein 


Juſtitut 


fur undemittelte ambulante 


Augenkranke, 


Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 70 a. (Stadt Aachen). 
Ordinationsſtunden von 2 ½—4 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Sprechſtunden in meiner 
Wohnun werde ich ſtatt Nachmittags von 
3—4 Uhr — von 9½—11 Uhr Mor: 
gens abhalten. 12930] 
Breslau, den 31. Okt. 1859. 
Dr. Förſter, Königsplatz 3b. 


Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 
5 Karlsſtraße Nr. 28 
im Landeſchen Haufe. [3810] 
Louis Neumann. 


wurde am 31. Okt. von dem 
Verloren Riembergshofe bis Tauenzien⸗ 
aße ein von weißer Baummolle geitridter, 
80 unvollendeter Streifen. Der ehrl. Finder 
ird gebeten, denſelben Schuhbrücke Nr. 50 eine 
ge hoch, gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. [3858] 


Beilage zu Nr. 511 der Breslauer Zeitung, 


Bekanntmachung. 1440] 

Die Inhaber 34% Großherzoglich Poſener Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß die Verlooſung der pro Johanni 1800 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ % 
Pfandbriefe am 19. November d. J., Vormittags um 9 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale 
ſtattfinden wird, und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe am gedachten Tage in unſerem 
Geſchäftslokal, und am folgenden Tage an den Börſen in Breslau und Berlin ausgehängt 
ſein wird. Poſen, den 29. Oktober 1859. 

General: Landichafts : Direction. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Heute, Mittwoch den 2. November, haben unsere Mitglieder freien 
Zutritt zu dem im Saale des Elisahetan stattfindenden Vortrag des Herrn 
Professor Langenhueh zu seinen Hydro- Oxygen- Gas- Mikroskop. 
Beginn Abends 3 Uhr. Der Vorstand. [2955] 


EEE. 2.107 EEE 
Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 2. November, Abends 8 Uhr, in Elisabetan: 

Vortrag des Hrn. Prof, Langembueh über sein Hydrooxygengas-Mikroskop. 

Den Herren Gönnern unseres Instituts steht der Besuch frei. 
Ebenso ist den Mitgliedern des Vereins junger Kaufleute für wissen- 
schaftliche und gesellige Zwecke und der bresluuer Handlungsiiener- 
Ressouree nach Uebereinkunft mit den Vorständen dieser Gesellschaften die 
Theilnahme freigestellt, Gäste können nicht eingeführt werden. [2950] 
Die Vorsteher. 


\ per: 


Verſammlung des ärztlichen Vereins der Graſſchaft Glaz 


den 10. Nov. d. J. im Gaſthof zum weißen Noß in Glaz. [2959] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
1794 Pfund Borſten 


ſollen ungetrennt, oder in drei nach Qualität getrennten Poſten, im Wege öffentlicher Auktion 
verkauft werden. Termin hierzu ſteht am Freitag den 4. November d. J. Vormit⸗ 
tag 10 Uhr im Gütermagazin I. auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnbofe an. 
Im Fall der Ertheilung des Zuſchlages an den Meiſtbietenden hat derſelbe das Kaufgeld 
ſofort, oder aber eine Kaution von fünfzig Thalern einzuzahlen. 
Breslau, den 31. Oktober 1859. 2958] 
Der Königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Kautſchul⸗Gebiſſe nach dem Putnam schen Syſtem. 


Zur Berichtigung der hier durch Annoncen des Herrn Itzig Fränkel und des 
Herrn Jakob Wegner verbreiteten Anſicht über den Werth und die Verwend⸗ 
barkeit des Kautſchuks zu dentiſtſchen Zwecken (vergl. Nr. 489 und Nr. 503 
d. Ztg.) wiederhole ich — nicht baſirend auf die, für mich nicht maßgebenden Reclamen 
und Belehrungen eines Anfängers wie Herr Sürſen und die Leichtgläubigkeit einiger 
ſeiner ſtrebſamen Jünger, wohl aber geſtützt auf meine eigenen reichen 
Erfahrungen in dieſem Gebiete der Odontoplaſtik — RR 5 

daß der nach dem Putnam'ſchen Syſteme galvaniſirte Kautſchuk für die Zahntechnik 

nur in den allerfelteuften Fällen und zwar nur als Baſis oder Erſatz bei 
größeren Subſtanzverluſten, nie aber zur Herſtellung gewöhnlicher 

Zahngarnitur en mit Erfolg verwendbar ilt, weil — wie ſchon für jeden 

Laien erſichtlich — das, zur Erzielung einer auch nur mäßigen Dauerhaftigkeit 

unvermeidliche Volumen der Kautſchukmaſſe die Mundhöhle mehr als jede 

Goldplatte beengt und belättigt und ſomit die Ausſprache weſentlich erſchwert. — 

Zur thatſächlichen Begründung meiner Behauptung verweiſe ich auf das in 
meiner Wohnung, am Neumarkt Nr. 28 im Einhorn, aufgeſtellte, das ganze Gebiet 
der Zahntechnik umfaſſende Tableau, bei welchem in ſchuldiger Pietätsrückſicht 
gegen die ehrwürdigſten, obſchon außer Cours gekommenen Veteranen 
auch das dentiftifche Zopfthum Breslau's ſowohl durch Affen: und Rhino⸗ 
zeros⸗Zähne, wie durch veraltete Wachspräparate ſeine Vertretung gefunden hat. 

Weit entfernt, in den gegen mich gerichteten harmloſen Vexationen des Hrn. Itzig Fränkel 
und des Herrn Jakob egner Motive des Brodtneides erblicken zu wollen, 
wünſche ich vielmehr der jungen Geſchäftsfirma Fränkel u Comp. „zum Wohle ihrer 
Patienten“ den gedeihlichſten Fortgang. — Sapienti sat! — 12948] 

Th. Block, prakt. Zahnarzt. Sprechſtunden von 9—1 Uhr. 


Das Portrait Schillers 


empfehlen in imitirter Photographie mit Rahmen zu 1½ Sgr. Daſſelbe eignet ſich zu Ge⸗ 

ſchenken für die Schuljugend, und iſt bei Partien der Preis billiger. [2962] 
ask u. Mehrländer. ET 

Papier und Schreibmaterialien⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Gebrüder Littauer. 


Der wirklich reele Ausverkauf unſeres Waaren⸗Lagers 
wird fortgefegt, und werden die noch vorhandenen verſchiedenartigen Gegenflände, 
um ſchleunigſt und gänzlich damit zu räumen, zu ungemein 
billigen Preiſen verkauft, wovon jeder Käufer ſich überzeugen kann. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 
nach den neueſten pariſer Modellen 


und aus den verſchiedenartigſten durablen Stoffen gefertigt, 
für deren Dauerhaftigkeit garantirt wird. 


Bitte zu beachten! 


Es wird beſonders hervorgehoben, daß die vorhandenen Waaren keineswegs fehlerhaft 
oder unmodern ſind, ſondern deswegen ſo außerordentlich billig verkauft werden, weil 
unſer Geſchäft gänzlich aufgelöſt wir, 7 

Deshalb iſt auch diefer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die jo oft genißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. 2954] 


Gebrüder Littauer, 


Ring u. Blücherplatz Ede 10/11, Eingang Blücherplatz par terre. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statutz vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilsſcheine die vierten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
Summen bis zum 10. Dezember dieſes Jahres, und zwar in den 
Wochentagen vom 1. bis 10, Dezember an das Handlungshaus Carl Ertel 
& Co. in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen 
über 10 pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 


theilbaren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab 


mit 5 pCt. verzinſet. 2903] 
Gorkau, den 29. Oktober 1859. 
Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 


W. Bar. v. Lüttwitz. N. Seiffert. 


Mittwoch, den 2. November 1859, 


Amtliche Anzeigen. 


[1449] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Rittergutsbeſitzers Ernſt Altmann zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung —.— Beſchlußfaſſung 
in 


über einen Akkord, ein 


auf den 18. Novbr. 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 


im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 


Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 


den Akkord berechtigen. 
Breslau, den 26. Oktober 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum notbwendigen Verkaufe des hier Kleine: 
Scheitnigerſtraße Nr. 12 belgenen, auf 4872 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtucks haben wir 
einen Termin au 
den 13. Febr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. 
Tore und Hypothekenſchein konnen in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realſorderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine wird der Hausbeſitzer Julius 
Kneffel hierdurch vorgeladen. [1445] 
Breslau, den 11. Oktober 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Nr. 10 am Viehmarkte belegenen, auf 12,110 Thlr. 
9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 
16. April 1860, Vormittags 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
65 bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. 1307 
Breslau, den 21. September 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. 1. 


11450 Bekanntmachung. 

Nachdem der von dem Kaufmann Eduard 
Sperling ſeinen Gläubigern vorgeſchlagene 
Accord nicht zu Stande gekommen ift und nun: 
mehr die Ernennung des endgiltigen Verwal⸗ 
tungsperſonals im Concurſe eintreten muß, 
werden die Gläubiger aufgefordert, im Termin 

den 10. Nov. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt, in unſerm Berathungszi mmer 
I erſcheinen, und ihre Erklärungen und Vor⸗ 
chläge in Betreff des zu ernennenden endgilti- 
gen Verwaltungsperſonals abzugeben. 

Breslau, den 29. Oktober 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Lotte Holländer zu Myslo⸗ 
witz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 26. Nopbr. 1859 einſchließlich 
ii eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nfprüce noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fe mögen bereits rechts⸗ 
dan d ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller innerhalb 
dieſer zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 5. Dezbr. 1859 Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, vor dem Kommiſſar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek N er 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in bie: 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ei Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonhard und Juſtizrath Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1447] 
Beuthen OS., den 19. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Aufforderung der Gläubiger im 
erbſchaftlichen Liquidationsverfahren. 
Ueber den Nachlaß des im Februar 1859 
1 Seilermeiſters Matthias Schwil⸗ 
insky zu Tarnowitz iſt das erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 
bis zum 1. April 1880 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
8 en. : 
ie Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Aus⸗ 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 1 2 
o⸗ 


Abth. J. 


ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers ge⸗ 
zogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 7 — 
des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 
handlung der Sache in der auf 
den 7. April 1860, VM. 11% Uhr, 
in unſerm Audienz⸗Zimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ftatt. 142 
Beuthen O.⸗S., den 19. Okt. 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Friedemann zu Zabrze 
iſt der Rechtsanwalt von Garnier hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Veuthen O.⸗S., 22. Oktober 1859. [1446] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1442] 
Nachſtehende Depoſital⸗Maſſen: 
1) 1 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. Erbtheil der abwe⸗ 
ſenden Ann a Dorothea Tauſchke, ges 
borene Jaekel zu Briadel, aus dem Nach⸗ 


lafje der Bauerausgedingewitte Anna Ro⸗ f 


ſine Jaekel, geborene Neumann; 


2) 30 Thlr. 15 Sgr. aus der Verwaltung des 


Generalpupillen⸗Depoſitorii des jr 
Gerichtsamtes Kontopp; 

3) 2 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. Erbgut der ausge⸗ 
wanderten Louiſe Harmuth aus Poln.⸗ 
Netttom aus der Nachlaßſache des Ausge⸗ 
dingers Harmuth zu Schl.⸗Drehnow; 

4) 1 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Vatererbe der 
3 Roſine Schmidt aus der 

achlaßmaſſe des Häuslers Chriſtian 
Schmidt zu Schloin; 

5) 1 Tir. 16 Sgr. 1 1 Vermögen des ab⸗ 
. uguſt Lauterbach 
a pin; 

6) 4 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Vatererbe des nach 
Amerika ausgewanderten Johann Hein⸗ 
rich Ernſt Heider aus dem Nachlaſſe 
des Kuhpächters Gottlieb Heider zu 
Beatenthal bei Drentlau; 

7) 1 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Erbtheil des ſeinem 
Aufenthalt nach unbekannten Tagearbeiters 
Carl Friedrich Pohl aus Schweinitz 
aus der Nachtwächter Pohlſchen Nachlaß⸗ 
maſſe zu Fritſchendorf; 

8) 7 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Erbgut des abwe⸗ 
ſenden Carl Auguſt Häusler aus dem 
Nachlaß des zu Grünberg verſtorbenen Zim⸗ 
mermanns Jobann Gottlob Häusler; 

9) 503 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Erbgut des ab⸗ 
weſenden Müllers Franz Reichelt aus 
dem Nachlaß feines Bruders, Böttchers 
a Reichelt hierſelbſt; 

10) 7 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. Erbgut des nach 

Amerika ausgewanderten Goktfried Sto⸗ 

bernad aus Polniſch⸗Neitkow aus der 

Nachlaßſache des verſtorbenen Fleiſchermei⸗ 

ſters Gottfried Scholdke zu Kroſſen; 

26 Sgr. 4 Pf. Erbgut des abweſenden 

Gottlieb Wiedeck aus Heinrichau aus 

dem Nachlaß ſeiner Schweſter Marie Do⸗ 

rothe Wiedeck; 

22 Sgr. 7 Pf. Beſtand der Kuratelmaſſe 

der Förjterwittwe Johanne Eleonore 

5 8 8 geborene Semmler zu Polniſch⸗ 

eſſel; . 

1 I 1 Sgr. 6 Pf. Erbgut des abwe⸗ 

ſenden Mühlenbauers Fauſmann von 

hier aus dem Nachlaß ſeiner Ehefrau Eli⸗ 
ſabet geb. Werner; 

2 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Muttererbe des 

ſeinem Aufenthalt nach unbekannten Häus⸗ 

lerſohnes Lorenz Kaſimir aus Bober⸗ 
nig aus dem Nachlaſſe der Häusler Ma⸗ 

rie Eliſabet Kaſimir, geb. Nitſchke n 

1 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. Erbgut des abwe⸗ 

ſenden Joſeph Decker aus Nittritz aus 

dem Nachlaß des Kutſchers Ignatz Decker 

zu Frankfurt a. d. O.; 

2 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Erbgut der abwe⸗ 

ſenden Geſchwiſter Felſch aus Drentlau, 

Anne Dorothe und Johann Gott⸗ 

fried aus dem Nachlaß der Häuslerwittwe 

Anna Eliſabet Lindner, geb. Teige 

zu Lawaldau; 

1 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. Vatererbe des ab⸗ 

weſenden Zimmergeſellen Guſt av Moritz 

Schulz aus dem Nachlaſſe des Lohmül⸗ 

— Johann Jeremias Schulz zu 


nberg; 

14 Thlr. 17 Sgr. Vatergut des abweſen⸗ 
den Johann Georg Liebig aus dem 
Nachlaß des Hirten Johann Georg Lie⸗ 
big zu Ludewigsthal; 

52 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Erbgut des ab⸗ 
weſenden Eiſendahnarbeiters Matthias 
Ha niſch aus Nittritz aus dem Nachlaß 
des Eiſenbahnarbeiters Johann Georg 
Haniſch zu Rheine: 

7 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. Muttererbe des ab: 
weſenden Häuslerſohnes Gottlob Bartſch 
aus Prittag aus dem Nachlaß der Do⸗ 
rotheEliſabetBartſch, geb. Mutſchke; 
3 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Ve des ab · 
weſenden Schiffers Chriſtian Hirthe und 
Ba ters Carl Hirthe aus Schleſiſch⸗Dreh⸗ 
now aus dem Nachlaß des Bauers Sa⸗ 
127 I Sa c. gowdermng des 
r. r. Forderung 

Logenmeiſters Johann Friedrich Leh⸗ 
mann aus Berlin und deſſen Ehefrau 
eb. Tilgner, welche auf dem Hauſe 196, 
II. Viertels hierſelbſt aus der Schuldver⸗ 
ſchreibung vom 14. Mai 1839 gehaftet haben, 
werden der Juſtizoffizianten⸗Wittwenkaſſe übers 
wieſen werden, wenn die Eigenthümer oder de⸗ 
ren Erben ſich nicht binnen drei Monaten bei 
uns zur Empfangnahme melden und gehörig 
legitimiren. 

Grünberg, den 22. Oktober 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Grafen 
Heinrich v. Pinto iſt beendet. [1443] 
Neumarkt, den 16, Novbr. 1859, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ein Darlehn von 600 Thlr. wird auf 
ein Jahr gegen genügende Sicherheit durch 
Fauſtpfand und gute Zinſen verlangt. Adreſſen 
unter F. W. 8. werden poste restante Bresle 

erbeten. 13847 
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Auktion. [1444] 
ur Verſteigerung des Nachlaſſes einiger in 
unſeren Hoſpitälern zu St. Hieronymi und zu 
Elftauſend Jungfrauen verſtorbenen Hoſpitaliten, 
haben wir > 
in dem Hofpitalgebände zu Elftau⸗ 
ſend Jungfrauen Nr. 14 der 
Klingelgaſſe 
einen Auktionstermin auf den 
2. Novbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem wir Bietungsluſtige 
hierdurch einladen. 
Breslau, den 21. Oktober 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Schule ſoll ein 
Schul⸗Rektor angeſtellt werden, der die Unis 
verſität beſuchte, und eine Qualifikation auch 
zum Unterricht im Latein, Franzöſiſch, Mathe⸗ 
matik ac. behufs Vorbildung der Schüler für 
die Quarta eines Gymnaſiums nachzuweiſen 
vermag. Das Gehalt beträgt 350 Thlr. jähr⸗ 
lich ohne alle Nebenemolumente. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis zum 
15. November d. J. bei uns unter Einreichung 
ihrer Atteſte melden. [1448] 

Ratibor, den 29. Oktober 1859, 

Der Magiſtrat. 


[1441] Holzverkauf. 

Montag den 7. November d. J. 
Vormittag 10 Uhr werden im Forſtkaſſen⸗Lo⸗ 
kale zu Oppeln aus dem Jer 35 des Forſt⸗ 
bezirks Schodnia 42 Stück kieferne Bauhölzer, 
aus Jagen 72 des Forſtbezirks Sczedrzik eirca 
30 bis 40 Stück dgl.; ferner trockene Brenn⸗ 
hoͤlzer aus den Schlägen Jagen 78 und 92 
des Forſtbezirks Tempelhof circa 11 Klaftern 
birken Scheit, 2 Klaftern birken Stock, 94 Klaf⸗ 
tern kiefern Scheit, 39 Klaftern kiefern Aſt, 
8 Klajtern kiefern Stock, und aus dem Forſt⸗ 
bezirk Danietz circa 1 Nlafter erlen Aſt, 
2 Klaftern kiefern Scheit, 130 Klaftern kiefern 
Aſt, 4 Klaftern fichten Scheit, 7 Klaftern fich⸗ 
ten Aſt, an Meiſtbietende gegen ſofortige Zah⸗ 
lung öffentlich verkauft werden. 

Dembio, den 26. Oktober 1859. 

Der Oberförſter Fiſcher. 


Bekanntmachung. 

„Der Oberglöckner⸗Poſten bei hieſiger evange⸗ 
liſcher Gnadenkirche iſt vacant und ſoll vom 
J. Januar 1860 an wieder beſetzt werden. 

Eivilverſorgungsberechtigte Perſonen werden 
aufgefordert ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
diſſe bis jum 15. November d. J. bei 
uns zu melden. Der Anzuſtellende muß das 
Schreibe und Rechnungsweſens wohl kundig 
ſein und eine Kaution von 200 Thlr. erlegen. 

Es wird ein Amtseinkommen von 180 Thlr. 
nebſt freier Dienſtwohnung gewährt. Außerdem 
bezieht der Oberglöckner die üblichen Opfer, 
welche auf 50 Thlr. jährlich veranſchlagt wer⸗ 
den können. 2945] 

Landeshut, den 28. Oktober 1859. 
Das evangel. Kirchen⸗Presbyterium. 


gr gut konſervirte Bibliothek von ungefähr 
1000 namhaften Werken wiſſenſchaftlichen 
und ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts ſoll durch 
den Unterzeichneten, bei dem der Katalog zu 
haben und einzuſehen iſt, und der portofreie 
Gebote annimmt, aus freier Hand im Ganzen 
verkauft werden. [3853] 
Rawicz, den 25. Oktober 1859. 
Nobert Puſch, 
Concurs⸗ Verwalter der Handlung 
S. Loewy's Wwe. 


Erdglobus. 


2 Fuß im Umfange. Auf verziertem Metallfuß. 
Preis incl. Verpackung 4 Thaler. 
Die Vorzüge 77 — 
neuen Erdglobus beſte⸗ 
hen: 10 in der ſchönen 
Darſtellung durch Far⸗ 
bendruck, durch welche 
das Feſtland ſich ſehr 
klar und beſtimmt aus 
dem Waſſer erhebt, ſo 
daß man, in einiger Ent⸗ 
fernung geſehen, ein Re⸗ 
liefbild vor fihru haben 
glaubt; 2) in der deut⸗ 
lichen Markirung des 
Hoch- und Tieflades in 
2 den einzelnen Erdtheilen, 
ſowie in der großen, die 
neueſten Fortſchritte der geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft berückſichtigenden Genauigkeit in der Dar: 
ſtellung der Gebirge und Flußſyſteme; 3) dem 
Reichthume von Namen ohne Ueberfüllung; 
4) überhaupt in äußerſt anſprechender äußerer 
Ausſtattung, verbunden mit außerordentlich bil: 
ligem Prelſe 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Diejenigen Beſteller, welche ſich direct an die 
unterzeichnete Buchhandlung wenden und den 
Betrag von 4 Thlrn. einſenden, erhalten den 
Globus portofrei zugeſandt. [2957] 
Anguft Biefe’s Kunſtverlagshandlung 
in Berlin. 
Julius Spieß, 
Calligraph aus Berlin, hat hier wieder einen 
Cyclus eröffnet im 


Letzteres haben wir bei Herren Gebr. Friederici hi 
geſtellt und laden die Herren Gewerken dazu ergebenſt ein. 


allen Arbeiten im Steinhauer⸗Fach, beſtens zu empfehlen. a 
nen Beſtellungen nach richtiger Angabe des Maßes und beigefügter Schrift, ſauber, pünkt⸗ 
lich und zu den ſolideſten Preiſen in kurzer Zeit ausgeführt. 
ich um ihre gütigen Aufträge unter Adreſſe: 


C... 


Escurial⸗Stam ſchäferei Brockotſchine bei Trebniß. 


Stock, Thüre links. 


und 
[3846] 


Dem Bedürfniß entſprechend, habe ich Normal⸗ 
Gas⸗Fabrilen für 500, 1000 
Flammen entworfen und veranſchlagt. Hierauf 

eflektirende können unter Angabe der lfd. Fuß 
Gasröhren⸗Leitung und der Flammenzahl um⸗ 
gehend billigſt bedient werden. 


2944] 


Goldbergerſtraße Nr. 28/48 iſt erbtheilungs⸗ 
halber ein in jüngſter Zeit neu erbautes Haus, 
4 Stock hoch, 3 Fenſter Front, mit gut ange⸗ 
legten geräumigen Boden⸗ und Kellerräumen 
und zu jedem Geſchäft ſich eignend, aus freier 
zu verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 
oder mündlich beim 


Uhrma 
29461 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Den Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ in 
Gleiwitz beabſichtige ich zu verpachten und kann 
derſelbe zum Neujahr 1860 übernommen wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt der Gaſthofsbe⸗ 
ſitzer F. Poſcheck zu „den drei Bergen“ in 
Breslau, wie auch der Beſitzer des „ſchwarzen 
Adlers“ in Gleiwitz, L. Poſcheck in og 
berg D. ©. [2956] 


Gänſebrüſte, 


. 


2542 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Examen. 


Zu der künftig Jahr ſtattfindenden erſten Prüfung beginnt ein ge ir am 


2. November. 
13835 


Blei und Kupfer Bergbau zu Kolbnig. 


Den verehrlichen Herren Gewerken der conſolidirten Max⸗Emil⸗Alexander⸗Zech 
Kolbnitz bei Jauer machen wir hiermit die erfreuliche Anzeige, daß diejenigen 103 Ctr. Bleierze, 
welche wir vor Kurzem auf der Königl. Friedrichshütte bei Tarnowitz O. S. verſchmelzen ließen, 
folgendes Reſultat lieferte: Be 3 
„unter Zuſchlag von 21% Eiſen und 46% Eiſenfriſchſchlacke ergaben ſie 54% Ctr. Werl: 
blei und aus dieſen 12 Ctr. ord. Kaufglätte, 33 Ctr. Friſchglätte, ſowie ein Brandſtückchen 


Haberſtrohm, Lehrer an der Realſchule, 


Gartenſtraße Nr. 6. 


Silber in Form eines kleinen Blocks und im Gewicht von 2% Pfd 


Breslau, den 30. Oktober 1859. [2953] Der Gruben⸗Vorſtand. 


DEE iR 


Ich erlaube mir, mich zur Anfertigung von [3831] 


Denkmälern (IS 232) 


in verſchiedenen Marmor⸗Arten und Sandſtein, mit erhabener und tief eingelaſſener he⸗ 
bräiſcher, deutſcher und polniſcher Schrift, Giebel⸗ und Denkſchriften aller Art, jo wie zu 


Es werden alle mir aufgege⸗ 


Hierauf Reflektirende bitte 


S. Leipziger in Waldenburg in Schleſien. 


N 2 2 2 3 RR . 


Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern hiermit die ergebene Anzeige, 


* 


Verkauf aufgeſtellt ſein werden. 
[3828] W. Jentſch. 
Verkauf von Maulbeerbäumen. 


Auf dem Dom. Glieſchwitz bei Bahnhof Trachenberg ſind 100 Schock ſchön gewachſene 

Maulbeerbäume zu verkaufen, und zwar 50 Schock 6jährige, bis zur Krone 6—7 hoch, a Schock 

loco 5 Thlr.; 
2835 


50 Schock 4jährige, bis zur Krone 5° hoch, à Schock loco 4 Thlr. 
N. Gottſchling. 


Käufe und Verkäufe, dann Wacht: und Verpachtungen von großen 


und kleinen Gütern und Häuſern, fo wie auch Darlehen gegen pupillarmäßige 
Sicherheit in Ungarn werden vermittelt durch A. Weniſch in Preßburg. 


Schriftliche oder mündliche Anfragen daſelbſt, am Hauptplatze Nr. 4, im erſten 
[3760] 


Geſundheits-Unterjacken und Unter: 
ww Oberhemden, beinkleider von Baumwolle, Leinen, Wolle 
eide empfiehlt in großer Auswahl billigſt die Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 

5 S. Graeger, vorm. C. G. Fabriban, Ring 4. 
[3832] 


Von jetzt ab iſt die beliebte 


Gäunſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt 


die Winter⸗Saiſon hindurch wieder zu haben in der Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik von 
C. F. Dietrich, Hoflieferant Sr. Hoheit d. Herzogs v. Braunſchweig, Schmiedebrücke 2. 


Für Gas-Anftalten. Bockverkauf. 


Im Januar 1857 habe ich einen Stamm 
Muttervieh (nicht Bracke) aus Medow, und die 
Sprungböde dazu aus Paſſow in Mecklenburg 
gekauft. Das Blut beider Heerden iſt unver⸗ 
miſchtes Hoſchtitzer Negrettiblut und die renom⸗ 
mirte Heerde des Baron von Maltzahn in Len⸗ 
ſchow ſtammt von ihnen ab. Eine kleine Partie 
aus dieſer Zucht hervorgegangener junger Böcke 
glaube ich ſowohl Clectoralzücktern empfehlen 
zu konnen, die das Schurgewicht vermehren 
wollen, ohne das edle Haar aufzugeben, als 
auch Negrettizüchtern, welche ihre Heerden ver⸗ 
edeln wollen, ohne im Schurgewicht zurück zu 
gehen. Dieſe Zwecke möglichſt erreichen zu hel⸗ 
fen, iſt das Ziel meiner Ade denn ein 
Regeneriren unſerer edlen ſchleſiſchen Heerden 
durch Negrettiblut kann uns keinen Vortheil 
bringen, wenn wir dabei Gefahr laufen ſollen, 
das Prädikat „edel“ einzubüßen. 

13855 


Simsdorf bei Breslau, 
den 1. November 1859. 
von Mitſchke⸗Collande. 
— a a — 
In der Electoral⸗Stammſchäferei zu Jaſten 
beginnt der [2885] 


Vock⸗Verkauf 


am 15. November. 

Die Heerde iſt völlig geſund, fein, kräftig und 
wollreich. Schurgewicht: 30 Stück Mütter = 
1 Centner; Jaſten bei Peiskretſcham liegt 3 
Meilen von Gleiwitz, 1 Meile von Tworog an 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, wo am 15. No⸗ 


und darüber Gas⸗ 


C. Ingenieur Wollmann, 
Stettin, Pöliger-Straße Nr. 9. 


= Liegnitz. = 


r W. Zürnſtein senior, 
Mittelſtraße Nr. 76. 


Aſtrach. Caviar, 


. 5 a za Mittags Fuhrwerk zur 1 
teler Otten PB ERSFT” SHART IST 
er 1 Bockverkauf. 


In meiner Stammſchäferei zu Beitzſch bei 
Jeßnitz an der Niederſchleſ⸗Märk. Bahn ſteht 
von jetzt ab, wie alljährlich, wieder eine be⸗ 
deutende Anzall 3 

Au beige Zuchtböcke 
zum Verkauf. R 
Den 29. Oktober 1859. i 2899 
Friedrich von Wiedebach. 


Der Vockverkauf 


Speckbücklinge, 


Lachs, marinirter, 
Aal, marinirter, 
Aalroulade, 


C 


9 
erſelbſt, Ring Nr. 9, zur Anſicht aus⸗ 


daß vom 15. November d. J. ab meine Böcke zur Beſichtigung reſp. 
Bei ſolider Züchtung dürften dieſe den 
Anforderungen an Wollmenge, Geglichenheit ꝛc. vollkommen entſprechen. 


P TEE EZ TOT DE TTEETE 


Im Verlage von Eduard Trewendt ist soeben erschienen und bei Trewendt 
Granier, Albrechts-Strasse Nr. 39, so wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


e Parerga lichenologica. 


Ergänzungen zu „Systema Lichenum Germaniae“ 


von 
Dr. J. W. Nörber. 
Erste Lieferung. gr. 8. Eleg. brosch. Preis 1 Thlr. 


Dieses Werk, welches complet etwa direi Lieferungen umfassen dürfte, soll nicht 
nur zu den im „Systema“ beschriebenen Flechtenspecies die im Laufe der letzten 4 
Jahre angewachsenen und nothwendig gewordenen Ergänzungen, so wie mancherlei Be- 
richtigungen und Verbesserungen bringen, sondern auch durch Hinzufügung der mittler- 
weile entdeckten, für Deutschland neuen oder überhaupt neuen Flechten das System 
selbst erweitern. Um nun eine Conformität mit dem „Systema Lichenum‘“ her- 
zustellen und so in den „Parergis‘“ ebenfalls eine (und jetzt noch weit vollständigere) 
Uebersicht der gesammten Lichenenflora Deutschlands zu geben, sind auch alle diejeni- 
en Flechten wieder aufgeführt, bei denen es nicht nöthig oder möglieh war, irgend eine 
Eotänsung oder Berichtigung hinzuzufügen. So werden nun „Systema“ und „Pa- 
rerga“ zusammen ein geschlossenes Ganze bilden, in welchem Eins das Andere er- 
gänzt, und alle Diejenigen, welche im Besitze des Systema sind, werden die Parerga 
nicht entbehren können, wie anderseits jeder Neuling in der Lichenologie, der nach 
genannten Werken die Lichenen studiren will, sich Beide wird anschaffen müssen. 


Zur Unterhaltungs⸗Eiteratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslan it erſchienen und in allen 
2619 


Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: a » 2 
Guſtav vom See. Vor fünfzig Jahren. 


Hiſtoriſcher Roman in drei Bänden. 
Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 

Guſtapv vom See der beliebte Romanſchriſtſteller, der in feinen frühern Werten, beſon⸗ 
ders in ſeinen „Egoiſten“, ein anmuthiges Erzählertalent in ſo anerkannter Weiſe an den 
Tag gelegt, teitt jetzt mit einem neuen Roman vor das Publikum, der die Vorzüge der frü⸗ 
heren in ſich vereinigt und noch überdies durch die Darſtellung einer Zeit, deren Bewegungen 
und Stimmungen der jetzigen verwandt find, ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nimmt. 

Kürzlich erſchienen in demſelben Verlage: 


Ludwig Roſen. Werner Thorman. Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Walde. 8. % Thlr. 
Armand. Bis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 

Armand. Alte und neue Heimath. 8. 1 ½ Thlr. 


ara“ Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord⸗Amerikaner. 8. 
1%, Thlr. 
Otto Noquette. Heinrich Falk. Roman. 3 Bde. 8. 5 Thlr. 


Ferrer EEE LELLELEN 
= Gin Preßhefenfabrikant, 2 


der mit den neueften Verbeſſerungen 


ten ſind, können ſich bald melden, in der 
menputzhandlung Eliſabetſtraße Nr. 4, erſte 
tage. 138371 
Ein geprüfter Apotheker mit guten Zeug⸗ 
niſſen ſeiner Brauchbarkeit een, ſucht 


F die recht geübt in Hüte⸗Arbei⸗ 
a 


1 


(mit oder ohne e ie 
vollſtändig vertraut iſt, im In⸗ und = eine feinen Kenntniſſe 

Auslande bereits mit dem beſten ein — Sabrac . en Korefien 
Erfolge gewirkt hat, iſt ſtets bereit, 4 werden erbeten unter A. M. 6 durch die Exped. 
neue Preßbefen⸗Fabriken einzurichten der Breslauer Zeitung. [3841] 
und die Frabrikation gründlich zu 
lehren. Adreſſen sub G. II. Nr. 19 8 


ZLLLEELEE 


28 Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Liegnitz franko. Be re re e 
2 EEE |: TIEITIE m Holzplatz Nr. 1b eine Wohnung par 
eee LE — Fer. en, e Stuben, Küche, Entree und 
E ſchreibt, wünſcht außer Hause Beſchanoung tba e Nr. 7 die erſte Etage, aus 
in ſchriftl. Arbeiten. Näheres Waſſergaſſe 13. en * Entree, Küche und Beigelaß 
Einige Erzieherinnen : Stellen eſtebend: 
mit 150 Thlr. che te kenn nachweiſen: R. Albrechtsſtraße Nr. 43 die erſte tage, aus 
Juhn in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 3663] drei Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 


— —— k — ANDOR beſtehend; 

ine perfekte Reſtaurations⸗Köͤchin kann ſofort] 4) Seminar⸗Gaſſe Nr. 1 eine ; 
E eintreten bei Hille am Königsplatz. [3853] ) zweiten 8 3 Stuben, Fr a He 
u der Lehrerſtelle bei der zu errichtenden 


und Beigelaß Aenne Kuſch 
evangeliſchen Schule in Katſcher, welche] _, miniſtrator Kuſche, 
neben freier Wohnung und Vbchin 150 Thlr. [2910] Altbüſſerſtraße 45. 
baar einträgt, können fi bis zum 15. Novem⸗ 


. Albrechtsſtraße Nr. 58, 
n . Ay en Ci nahe am Ringe, iſt eine Wohnung, auch als 


Handlungslokal geeignet zu vermiethen; 
ine geprüfte Gouvernante findet bei einer | Goldſtein daſelbſt giebt Auskunft. 880 
Landherrſchaſt eine mit ſehr gutem Gehalte | TI ——— ———— 


verbundene Anftellung, wenn dieſelde in Musik, (Fine größere Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt 
Engliſchen und Franzöſiſchen unterrichten kann. E Melee ee e 
Meldungen von abſchriſtlichen Zeugniſſen be; zu. Weihnachten geſucht. 8 bei 95 
gleitet, bittet man unter G. v. L. Breslau po- Meinecke, Mauritiusplag Nr. 7. [384 
ste restante niederzulegen. 963] Zvi Handlungs⸗ Lokalitäten und ein Uhr: 


in Student wünſcht in den Lehrgegenftänden | D macher⸗Lokal werden zur Vermiethung nach⸗ 
E der 1 e Ba gewieſen im Gewölbe, am Ringe Nr. 21. 
in den alten Sprachen und den Naturwiſſen⸗ Zu vermiethen 
ſchaften, Unterricht zu ertheilen. Geneigte El⸗ 8 
tern und Vormünder belieben ihre Adreſſe Halle ein Cen did uit Compi gr 
sub T. A. der Exped. dieſ. Blattes zuzuſenden. bere bei. ber Wirthin. 7 138501 


Offene Lehrlings⸗Stelle. — — 
Ein mit tüchtigen Schulkenntniſſen ausgerüſte⸗ Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 

ter junger Menſch kann in meiner Buchhand⸗ reslau, den J. November 1859, 

lung gegen ein mäßiges Koſtgeld als Lehrling feine, mittle, ord. Waare. 

placirt werden. ee al 


Näheres auf frankirte Briefe. Weizen, weißer 68— 74 62 53—56 Sgr. 
; ; n dito 65— 70 61 49—54 „ 
12915) H. Handel in Ober⸗Glogau. ae 99 50 15 8 

ine Dame in mittleren Jahren, die gute 2 40 — 43 37 3-35 „ 
E Zeugniſſe aufzuweiſen hat, muſikaliſch und cn . . . 27-29 26 24-25 „ 
der ſtanzöſiſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht Erbſen. . 60 — 65 53 47-49 „ 


bald oder zu Weihnachten eine Stelle als Re⸗ Raps. . 87 83 79 * 
präſertantin der Hausfrau oder als Geſellſchaf⸗] Winterrübſen— — — 5 
terin zu übernehmen. Auch würde fie ſich gern | Sommerrübien. . 71 66 62 8 
der Erziehung der Kinder widmen. Gefällige r 10% Thlr. B. ) g 
Anfragen bittet man portofrei unter der Adreſſeſ ) Geſtern ſollte es heißen 10% G., nicht 
C. L. poste restante Brieg niederzulegen. 10 G. 


empfiehlt von neuen Zufuhren: 


C. J. VBourgarde, 


Schnell ⸗Schönſchreiben 


in der Negretti⸗Stammheerde der ide Mel 
Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, eine Meile 


Breslauer Börse vom 1. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


ie Damen m Shit 5 zu ine ver Bahnhof Zandowitz gelegen, beginnt 
85 4 und Schüler. — Tauſende vere] rag: Nr. 8, vom Bahnhof Zandowi ; 2 > ——— 
.. ne | 11 Seninttr he Bu BEER, an 1 Tün, Snrntcelt | EEE ARE | = 
NE ganz Deutſchland, ſondern jelbit im Auslande Ein Flügel Die Heerde iſt geſund und beſondeks frei von 2 = hr E 1 9 it — 
1 85 bekannten und rüßmlichſt anerkannten Methode, ſteht fehr billig zum Verkauf Kleinburger⸗ erblichen Krankheiten, und die Wolle iſt auf Fein. Bank Bull 85 7, G. |Schl.Rust-Pfäb.4 | 94%B. | dito Ser. IV. 5 2 
Tceeine erſtaunliche Verbeſſerung ihrer Handſchrift, ſtraße Nr. 13 eine Stiege 13833 dem diesjahr, Wollmarkt in Breslau für hundert Herter. Pankn, A hl. entonbr. 14° 815 e. |Oberschl, I. A 8g 100 7 6 
1 5 i lbe Jede ag noch raße Nr. 2 N T oll⸗Ctr. verkauft worden. [3842 erterr. Nuntkn. c Schl, Kantenbr.. Aa 6. j ‚Li 13% 46. 
7 und garantirt derſelbe Je nnn ; baler pro Zoll- r dito öst, Währ. | 8048, || Posener dito. 4 | 89% B. dito Lit. B. 915 104% B. 
Kind io ſcleckt * untern \ärziben, 8 re € E i ⸗Silberſpind Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — | dito Lit. C. 3½ [109% 6. 
M: Zittern und Schreibkrampf behaftet ſein, in 5 1 Kirſchbaum⸗Silberſp b 7, rar. S. . 8 8 Ae ne 
dee Hand ert (Kaufleuten ane kauf, orzüglicher Oualität, empehtt manch feld Eat nen, Heht zum Bee 45, re lebel830 4% 285 B. renn. Fand. 4 B. d dito 4% 887 B. 
r Pandſchriſt (Kaufleuten SE uf zu ſolden Preiſe: * [3839] F ˙ > ce N dito 1832 16 08% B. dito neue Em. 4 84 B. dito dito 3 2 73 6. 
Schrift W e 12797 tb 811 are 1 Gleiwitz Gn. vollſtändige Specerei⸗Einrichtung] dito 1854 18504 % 98% B. Poln. Schats- Ob. 4 — Aheinische. 75 
Anmeldungen werden angenommen: — u. 9. iu x ſteht billig zum Verkauf im an Preuss. Anl. 1850/5 [103% B. Krak.-Ob.-Obl. 44 | Fan Kosel-Oderberg./4 | 36% G. 
tet f u hoch. N f i Gin. | Cleiwitz. 2649] | Prüm.-Anl, 18543/1124 B. Oester. Nat,-Anl.]5 | 60% C. dito Prior.-Obl.i4 — 
Albrechtsſtr. 17, zwei Treppen . Eine pupilarfichere Hypothek wird, ohne Ein St. Schuld. Sch. 1312] 83% B e Zr * = 
(Hötel garni, Zimmer 13—14.) miſchung eines Dritten, zu verkaufen ge . Brest, 8t.-Oblig.4 . Freiberg 2 88 d. dite Seam. 5 — 
ch Offerten werden unter A. Z. 5, poste ı Angebotene und gesuchte Dienste. | h nis, | — e Fier. 01ſt EN a 
um": bewährtes, ſäurefreies Ma: |restante Breslau erbeten. [3830] — Posener Pfandb,|t “| 99% f. dito. dito 4% 889% B. 
5 ſchinenöl, das in Anwendung Tin gebrauchter Fenster- Cpalfewagen, (ci ˖ — , .3| = BT 
5 i 3 ebrauchter 8 en in Knabe ordentlicher Eltern, der Luft hat, dito i 6 6. 5 Hiner va 
llechniſcher Zwecke die Stelle des Baum: Einoc im vor en ae, 11 bes die Conditorei zu erlernen, kann ſich melden | dito dito 3% 88 G. W ee „ — IsSchles. Bank. 5 74 G. 
öls vollkommen vertritt, offeriren: kaufen Breiteſtraße 3. Näheres Breiteſtraße 5, in der Conditorei 3829 5 8 6 7 er | 
Moritz Werther u. Sohn. eine Treppe hoch. [3838] Kloſterſtraße Nr. La. 1 r. By,| 84% 6. (Ae g I 
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